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Lebhafte Gefechtstätigkeit an der Weſtfronkt. Deulſche Kriegsſchiffe vor

Kriegsanleihe

und Darlehnskaſlen.
Angeſichts des unmittelbar bevorſtehenden Auf

rufs zur Zeichnung auf die dritte Kriegsanleihe tritt
die Frage der Beſchaffung flüſſiger Mit
tel für die Einzahlungen in den Vorder
grund. Jn erſter Linie kommen hierfür die zu Be
ginn des Krieges geſchaffenen Darlehnskaſſen
des Reiches in Betracht. Die in allen Orten mit
Reichsbankhauptſtellen und Reichsbankſtellen be
ſtehenden VDarlehnskaſſen beleihen neben Kaufmanns
waren, die aber zum Zwecke der Beſchaffung von
Zahlungsmitteln für Kriegsanleihe kaum verpfändet
werden dürften, zunächſt ſämtliche deutſchen
Wertpapiere, die im Kurszettel einer deutſchen
Börſe verzeichnet ſtehen. Darüber hinaus werden

Börſe nokierke aus län
hagewerte, insbeſondere die Staatspapiere der
befreundeten und neutralen Staaten, ſowie alle
mündelſtcheren Wertpapiere, auch wenn ſie nicht an
einer deutſchen Börſe notiert ſind.

Die Höhe, bis zu der die Wertpapiere beliehen
werden, beträgt für die deutſchen Staatspapiere, alſo
auch für Stücke der erſten und der zweiten Kriegs
anleihe, bis zu 75 v. H., für Schuldverſchreibungen
und Pfandbriefe der Landſchaften der kommunalen
Verbände und ähnliche Papiere bis zu 70 v. H., für
Jnduſtrieobligationen bis zu 60 v. H., für Aktien
bis zu 50 bezw. 40 v. H. ihres aus dem Stande
vom 25. Juli v. J. ſich ergebenden Kurswertes.

Der ſonſt für Vorſchüſſe der Darlehnskaſſen auf
51 v. H. feſtgeſetzte Zinsfuß iſt für Darlehen,
die zum Zwecke der neuen Kriegsanleihe entnommen
werden, wiederum auf 5 v. H. herabgeſetzt. Da
auch die dritte Kriegsanleihe ihren Erwerbern eine
Verzinſung von etwas mehr als 5 v. H. bietet, iſt
mit der Entnahme eines Darlehns bei den Dar
lehnskaſſen nur ein ganz geringes Opfer
verbunden, das durch die Ausſicht auf eine ſpätere
Kursſteigerung die deutſchen Kriegsanleihen ſind
bisher an keinem Tage unter den Ausgabekurs ge
ſunken noch weiter verringert wird.

Ebenſowenig darf ein Bedenken wegen der Rück
zahlung der en nommengen Darlehen
von der Jnanſpruchnahme der Darlehnskaſſen für
die Zwecke der neuen Kriegsanleihe abhalten. Für
die Vorſchrift des Darlehnskaſſengeſetzes, daß die
Darlehen nur ausnahmsweiſe bis zu ſechs Monaten
gewährt werden können, iſt zu bemerken, daß eine
Verlängerung gewährter Darlehen auch über den
Zeitraum von ſechs Monaten hinaus
durchaus zuläfſig iſt und von den Darlehns-
kaſſen ebenſo wie jede andere Erleichterung den Dar
lehnsnehmern anſtandslos zugeſtanden werden würde.

Keinesfalls hat der Darlehnsnehmer
eine Küundigungdes Darlehns zur Un
getan beſorgen

Es braucht ſich alſo vor der Hand niemand, der
bei den Darlehnskaſſen Werkpapiere zum Zwecke des
Exrwerbs von Kriegsanleihe beleihen läßt, deswegen
Sorge zu machen, ob er das Darlehen in kurzer
Friſt zurückzahlen kantt, wenn er es nur überhaupt
in abſehbarer Zeit beſtimmt zurückzahlen kann. Der
Beſitzer von Werkpapieren, der darauf Vorſchüſſe
von der Darlehnskaſſe zum Zwecke der Einzahlung
auf die dritte Kriegsanleihe entnimmt, muß nur be
ſtimmt damit rechnen können, daß er nicht in die
Lage kommen wird, die Papiere verkaufen zu müſſen.

Stücke der neuen Kriegsanleihe können zur

der Rigaer Weeresbucht.
Für die Beſchaffung flüſſiger Geldmittel zum

Zwecke der neuen Kriegsanleihe bieten ſich auch ſonſt
vielerlei Möglichkeiten. Es ſei nur hingewieſen auf
die Entnahme von Darlehen auf Lebens
verſicherungsſcheine, die zwar nicht von
den Darlehnskaſſen, aber von den Lebensverſiche
rungsgeſellſchaften beliehen werden. Dieſe werden
ſicherlich, wie ſie das im Frühjahr in dankenswerter
Weiſe getan haben, das umfaſſende Netz ihrer Ge
neralagenturen und Agenturen, das gewaltige Heer
ihrer Außenbeamten in den Dienſt der vaterländi
ſchen Sache ſtellen.

Weiter ſei ausdrücklich hervorgehoben, daß auch
die im Reichsſchuldbuch oder im Staats
Fchuldhbuch eines deutſchen Sfagtes
eingetragenen Forderungen bei den
Darlehnskaſſen verpfändet werden können. Auch

wer gegen Er gung
Stück neue Kriegsanleihe ausgehändigt erhalten

75 v. H. des Wertes beleihen laſſen und ſich ſo Geld
mittel für die Entrichtung ſpäterer Einzahlungsbe
träge beſchaffen. Schließlich iſt durch die ſehr aus
giebig bemeſſene Einzahlungsfriſt
in weiteſtem Maße die Möglichkeit der Beſchaffung
flüſſiger Mittel für den Erwerb von Kriegsanleihe
geboten. Die Zeichner können auf dieſe
Weiſe auch alle die Geldmittel, die
für ſie bis zum Ablauf der Zahlungs
termine verfügbar werden mit dem
Nutzen eines mehr als fünfprozenti
gen, unbedingt ſicheren und ausſichts
vollen Anlkagepapiers verwer en

Unſer neuer Sieg
Wiederum durcheilte Freudeskunde alle Gauen Deutſch

lands, und die Fahnen rauſchen von den Dächern: Breſt
Litowsk, die ſtarke ruſſiſche Feſtung am Bug, iſt mit
ſtürmender Hand von den verbündeten deutſchen und öſter
reichiſche ungariſchen Truppen genommen worden, der
Feind hat auch dieſen ſeinen letzten Zufluchtsplatz im bis
herigen weſtlichen Rußland geräumt.

Der ſtolzen Genugtuung über dieſen neuen Sieg hat
der Präſident des Reichstages, Dr. Kämpf, bei der Er
öffnung der Sitzung am Donnerstag in ſchönen und er
hebenden Worten Ausdruck verliehen. Und in der Tat:
wir können ſtols ſein guf dieſe abermalige glorreiche
Waffentat unſerer Heerführer und ihrer ſtegesgewohnten
Truppen. Breſt-Likowsk war ein gewaltiges Bollwerk,
errichtet und immer ſtärker befeſtigt als Stützpunkt für
die rieſigen ruſſiſchen Heere, als Mittel zur Truppen
entſendung nach dem Weſten gegen dort auftretende Feinde
und zur Konzentrierung und Wiederholung ruſſiſcher
Truppen nach einer ihnen zugefügten Niederlage. Jn
dieſen Aufgaben lag die hohe Bedeutung von Breſt
Litowsk. Jetzt, nach ſeinem Fall, ſtehen den verbündeten
Truppen große Länderſtrecken ruſſiſchen Landes offen.
Die ruſſiſche Armee, zermürbt und in fortſchreitender
Auflöſung begriſfen, wird ſich nach dieſem Schlage, einer
feſten Rückendeckung beraubt, erſt recht nicht erholen
können. BreſtLitowsk dürfte ein bedeutſames, wenn auch
immer noch nicht letztes Siegel auf der Debetſeite der
ruſſiſchen Heeresmacht ſein. Mit dem Fall dieſer Feſtung
iſt für die verbündeten Truppen gewiſſermaßen der Weg
nach Aſien eröffnet, denn nicht mit Unrecht hat man ge
ſagt, daß bei Breſt-Litowsk, wenn auch nicht geograpiſch,
ſo doch kulturell, Europa aufhöre und Aſien beginne. Ruß
land ohne ſeinen weſtlichen Beſitz charakteriſtert ſich tat
ſächlich als ein mindeſtens halbaſiatiſcher Staat.

Es iſt bewundernswert, mit welcher unglaublichen
Schnelligkeit eine Feſte von dem Range BreſtLitowsk
von unſeren Truppen erobert werden konnte. Davon kann
keine Rede ſein, daß die Ruſſen auch dieſen Plaß gern,
ſozuſagen aus überlegener Strategie, geräumt hätten. Sie
hatten die ehrliche Abſicht, ihn bis zum äußerſten zu
halten. Aber die überlegene Waffenkunſt der Deutſchen,

hat, kann dieſes Stück bei der Darlehnskaſſe bis zu

ihr hervorragendes Artilleriematerial und in allererſter
Linie der unwiderſtehliche Angriffsgeiſt der herrlichen
deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Truppen hat die
ruſſiſche Widerſtandskraft auch hier zuſammengeblaſen
wie ein elendes Kartenhaus. Die ſtärkſten Feſtungen der
Welt können nicht widerſtehen, wenn deutſche Waffen ſich
gegen ſie wenden. Dies iſt eine der ſtolzeſten Lehren des
jetzigen Weltkrieges. Ein Dank allen denen, die unſere
und die öſterreichiſch-e ungariſchen Haubitzen und Mörſer
erfunden haben und ſie bedienen, ein Dank all den Tapfe
ren die dem Feuer der Feinde entgegen todesmutig die
Wälle erſtiegen und den Sieg erzwangen!
BreſtLitowsk iſt unſer. Noch mehr als am 19. Auguſt
iſt es jetzt Tatſache, was der Reichskanzler damals ſagte
„Weit in Feindesland bilden unſere Linien einen feſten
Wall. Starke Armeen haben wir frei zu neuen Schlägen.“
Zu ſolchen neuen Schlägen mögen unſere Waffen geſegnet
ſein! Und die Parole heißt: Aufs neue gegen die Feinde,
b neuen einſchneidenden Waffentaten und damit näher
eran an einen glorreichen Frieden!

e

Der Fall von Breſt Citowsk
hat begreiflicherweiſe überall ungeheuren Jubel e
Jn Ergänzung der erſten kurzen Nachricht vom Fall der
Feſtung geſtern nachmittag, meldete das große Haupt
quartier geſtern abend weiter

Die Feſtung BreſtLitowsk iſt gefallen. Während das
öſterreich- ungariſche Korps des Feldmarſchalleutnants v.
Arz geſtern nachmitag nach Kämpfen 2 Forts der Weſtfront
nahm, ſtürmte das Brandenburgiſche 22. Reſervekorps die
Werke der Nordweſtfront und drang in der Nacht in das
Kernwerk ein. Der Feind gab darauf die Feſtung frei.

Auf der ganzen Front der Heeresgruppe vom Bialo
Wieskaforſt bis zum Sumpfgebiet am Pripert, ſüdöſtlich
von Breſt-Litowsk, iſt die Verfolgung im vollen Gange.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht zu dem Fall.

Amtlich wird aus Wien verlautbart. Die Feſtung
BreſtLitowsk iſt gefallen. Die ungariſche Land
wehr des Generals von Arz entriß geſtern dem Feinde das
ſüdweſtlich der Feſtung gelegene Dorf Kobylany-
durchbrach dann die äußere Gürtellinie und fiel dem zu
nächſtliegenden Werk in den Rücken. Weſtgaliziſche, ſchleſi
ſche und nordmähriſche Heeresinfanterie erſtürmte gleich

zeitig ein Fort ſüdlich der Ortſchaft Koroszezyn.
Deutſche Truppen bemächtigten ſich dreier Werke an der
Nordweſtfront und beſetzten heute früh die an der Bahn
brücke gelegene Zitadelle. Unterdeſſen drängten die Ver
bündeten den Feind auch über die Liesn a und in Wald
und Sumpfgebiet ſüdöſtlich BreſtLitowsk zurück.

Unſere von Kow el nordwärts verfolgende Reiterei
warf ruſſiſche Nachhuten bei Bucin und Wy z wa. Vei
den in Oſtgalizien ſtehenden Armeen nichts Neues.

Wie die wichtige Feſtung genommen wurde.
Die Truppen der Verbündeten waren, wie die „Nat.

Ztg.“ berichtet, bereits derart mahe an BreſteLitowsk
angelangt, daß deſſen Fall ſtündlich erwartet werden
konnte. Die Truppen der Bug-Armee, die am Oſtufer des
Fluſſes in den Rokitno-Sümpfen Raum gewonnen
hatten, drangen unaufhaltſam gegen die Feſtung vor.
Der Gegner hatte ſich hier verzweiflt zur Wehr
geſetzt, um die einzige Verbindung von BreſtLitowsk mit
dem Hinterlande möglichſt hange frei zu halten, und er
hatte große Verſtärkungen an die Front geworfen. Da
der Aufmarſchraum nur beſchränkt war, mußten die Maſſen
in dicht hintereinander ſtehenden Linien vewendet werden.
So kam es, daß hinter jeder geworſfenen Linie ſchon auf
1 bis 2 Kilometer eine friſche da ſtand, die aufs neue
niedergekämpft werden mußte, um vorwärts zu kommen.
Jede Nacht brachte neue Erfolge. Ganz be
ſondere Wirkung richtete die ſchwere Artillerie an.

Außerordentlich große Beute!
Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier

wird geveldet, daß der Widerſtand der Feſtung Breſt



Litowsk von kürzerer Dauer war als der von N o wo
Georgiewsk. Die Beute dürfte nach allen Anzeichen
hier noch größer ſein als NowoGeorgiewsk.

Die eigentliche Stadt BreſtLitowsk
hat 80 000 Einwohner und liegt etwa 2 Kilometer öſtlich
des noch ganz nach alten Methoden mit Mauerwerk auf
gebauten Feſtungskernes, einer reinen Milttärſtadt, und
J mit ihm und der Bahnhofsvorſtadt Terespol durch eine
Drahtſeilbahn verbunden. Über den Fortgürtel hinaus

liegen von dem Feſtungskern rund 15 Kilometer entfernt
die mehrfach erwähnten Vorfeldſtellungen, in die
Macckewſen ſchon am 18. Auguſt den Feind zurückge
worfen hat.

Der deutſche Heeresbericht von den anderen Fronten.
Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg

Bei Beausk und Schönberg, ſüdöſtlich von Mitau, haben
ſich Gefechte entwickelt. Sſtlich und ſüdöſtlich von Kowno
nahmen die Kämpfe ihren Fortgang. Vor Olita nähern
ſich unſere Truppen den Vorſtellungen des Feindes.
Zwiſchen Sejny und Mereze am Njemen wurde der Feind
geworfen.

Auch im Walde öſtlich von Auguſtow dringen Teile
der Armee des Generaloberſten von Eichhorn nach Oſten
vor. Weiter ſüdlich wird um den Berezowka Abſchnitt ge
kämpft. Unſere Spitzen haben Vialyſtok erreicht.

Die Armee des Generals von Gallwitz warf den Feind
W a Ab chnitt nördlich und ſüdlich von Bjelsk
zurück.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Der ſchwer geſchlagene Feind flüchtet in das Jnnere
des BialoWieskaforſtes. Südlich des Forſtes, in der
Gegend von Kamieniez- Litowsk hält er noch Stand.

Aus dem ruſſiſchen Heeresbericht.
In der Gegend von Riga keine Veränderung Jn

Richtung auf Jakobſtadt und Dwinsk dauern weſt
lich die Kämpfe annähernd auf derſelben Front an. Jn
der Gegend von Wilna unternahm am 24. Auguſt der
Feind einige Teilangriffe auf der Front nordweſtlich von
Jewje. Auf der Front zwiſchen Bober und der Gegend
von BreſtLitowsk ſetzt der Feind ſeinen Druck
guf den Hauptabſchnäkt unſerer Stellung weſt
lich des Waldes von Biglowiecka zwiſchen der Chauſſee nach
Bielsk, der Station u e und WyſokoLitowstk
und Prujany fort. Am rechten Ufer des Bug bemüht
ſich der Feind längs der Chauſſee von Picha nach Mä
laryto vorzudrin gen. (Jewefje iſt eine Station der
Bahnlinie von Kowno nach ilna, etwa 40 Kilo
meter von Wilna entfernt.)

Der Anſchlag auf die Rigager Bucht.
Engliſche Telegramme aus Petersburg beſagen, die

Pläne der Deutſchen in der Rigaer Bucht
liefen darauf hinaus,* einen Landungsplatz zu
ſichern und einen Stützpunkt für bedeutende Truppen

r cuſeRiga ab chneiden und danach gegen Petersburg vorrucken z

ſollen. Jn der nächſten Zeit ſeien wichtige Ereigniſſe in der
Oſtſee zu erwarten.

Petersburg oder Moskau als Ziel?
Die „Times“ melden aus Petersbug: r wohlunter

richteten militäriſchen Kreiſen heißt es, daß es eine
Düm m heit der Deutſchen ſein würde, einen Aufmarſch
gegen Petersburg zu beginnen. Die deutſche Mili
kärwiſſenſchaft habe die Pläne für einen Feldzug gegen
Rußland mehrfach ausgearbeitet, aber nirgends ſinde man
einen Plan, der nach Petersburg führe. Auf der anderen
Seite hätte die deutſche Strategie in letzter Zeit wieder

lt von einem Aufmärſch nach Moskau r n Das
auptſächlichſte Hindernis für einen deutſchen Aufmarſch

nach Petersburg ſind die ruſiſchen Heere und die Abweſen
heit von ſtrategiſchen Eiſenbahnen. Oberſt Menſchikow
iſt in der „Nowoje Wremja“ dagegen anderer Anſicht. Er
ſagt, daß der Marſch nach und v der n wohl
m v g lich ſet und daß kein Grund zu der Annahme vor
n ſei, daß die Deutſchen dem Beiſpiel Napoleonsolgen und die ruſſiſchen Heere bis nach Moskau treiben
würden, um dort einen Winter zu verbringen.

S Kurland wird weiter geräumt.
Aus Bukareſt wird der „Deutſchen Tageszeitung“ ge

meldet Auf Grund zuverläſſiger Petersburger Mit
teilungen melden hieſige Blätter, daß die Feſtung Düng
mün de von ihrer Garniſon bis auf einen kleinen Bruch
teil geräum t worden iſt.

Aus Stockholm meldet die „B. Z.“: Auf behördliche
Anordnung muß Jacobſtadt am Freitag von der ge
ſamten Zävilbe völkerung geräumt werden.
Jacobſtadt mit der Bahnſtation Kreuzburg liegt etwa
halbwegs an der Eiſenbahnlinie Riga- Dünaburg.

Während der Rückzugskämpfe im Monat Auguſt
hat das ruſſäſche Heer auffallend hohe Verluſte an
höheren S d Jn den Todesanzeigen derruſſiſchen Blätter ſind die Namen von nicht weniger als
vier gefallenen Generälen, 11Regimentskommandeuren
und einer großen Zahl hoher Offiziere anderer Rang
ſtufen enthalten. Ein LintenJnſanterie- Regiment hat
in den Kämpfen nördlich Cholm 17 Offiziere ſeines
Stabes verloren.
5 Ein japaniſches Heer für Europa?
Der bisherige japaniſche Botſchafter in Paris, BaronYſhi, en japaniſchen Miniſter des Außeren
ernannt wurde, hatte vor ſeiner Abreiſe eine Anterredung
mit einem Vertreter des „Petit Jounal“. Yſhi führte aus,
daß Japan ſeit Kriegsgusberuſch ußland
mit Kriegsmaterial verſorgte. Jetzt, woRußland ſich in ſo ernſter Lage befinde, ſei es eine ge

bietende Pflicht für Japan, zu unterſuchen, wie es ſeine
Hilfe gegenüber Rußland ausdehnen könne. Schließlich
deutete der Botſchafter die Möglichkeit der Entſendung
eines japaniſchen Heeres nach Europa an.

Serbien und Bulgarien.
Der engliſche Geſandte in Serbien hat am

16. Auguſt den Miniſterpräſidenten Paſchitſch aufgeſucht,
um ihn zu veranlaſſen, den bulgariſchen Forde
rungen nachzugeben. Paſchitſch forderte Auf

klärung über folgende Punkte: ob die Vorſchläge der
Entente endgültig ſeien und nicht mehr geändert
werden könnten, wo die ſerbiſche und die bulgariſche
Grenze ſich berührten, und welche Kompenſation
Serbien für die zu bringenden Opfer gewährt werden
würden. Der engliſche Geſandte hat erklärt, daß die Note
des Vierverbandes un abän dex lich ſei; Serbien
müſſe die ſtritttigen Gebiete ſofort und
ohne weitere Verhandlungen abtreten.

Vom ſerbiſchmontenegriniſchen Kriegsſchauplatz.
Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier

wird gemeldet An der Südoſtfront iſt ſtetiges Ge
plänkel und zeitweiſe mäßiges Artilleriefeuer zu verzeich
nen. Nächſt Semlin wurde ein öſterreichiſch-ungariſches
Patrouillenboot durch eine ſerbiſche Batterie lebhaft, aber
ohne Erfolg beſchoſſen. Feindliche Flieger werden oſt
über dem Banat ſichtbar, wobei ſie auch den Kurs über
rumäntſches Gebiet nehmen. An der montenegri
niſchen Grenze erſuchten kleinere feindliche Abtei
lungen bei Bileca ſowie öſtlich von Trebinje Vorſtöße,
um unſere Feldwachen zu überfallen, die Telephone zu
zerſtören und die Ernte zu vernichten. Alle dieſe Vor
ſtöße wurden mit Verluſten des Feindes abgewieſen.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Aus Paris meldet die „Agence Havas“:. Der König

der Belgier hat in Begleitung des Präſidenten
Poinegrée, Millerands und Joffres die fran
zöſiſche Front an der Aisne, der Oiſe, der Somme,
die Stellungen bei Luneville, bei Grand-Couronne, bei
Nancy, ſowie verſchiedene Stützpunkte beſichtigt.

Der geſtrige Bericht des deutſchen Hauptquartiers.
Berlin, 26. Aug., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Beauſejour, in der Champagne, wurde

ein vorgeſtern beſetzter Sprengtrichter gegen franzöſiſche
Angriffe behauptet. 2 feindliche Flugzeug- Geſchwader
warfen geſtern im Saartale, oberhalb und unterhalb von
Saarlouis, Bomben. Mehrere Perſonen wurden getötet
oder verletzt. Der Sachſchaden iſt unweſentlich. Vor ihrem
Start waren die Geſchwader in ihren Hafen Nancy mit
gutem Erfolge von unſeren Fliegern angegriffen worden.
Außerdem büßten ſie 4 Flugzeuge ein. Eines ſtürzte bei
Boljen brennend ab. Führer und Beobachter ſind tot.
Eines fiel bei Remilly mit einem Jnſaſſen unverſehrt in
unſere Hände. Ein drittes wurde von einem deutſchen
Kampfflieger bei Aragcour, nördlich von Luneville, dicht
vor der franzöſiſchen Linie, zur Landung gezwungen und
von unſerer Artillerie zerſtört. Das vierte landete im
Feuer unſerer Abwehrgeſchütze bei Moivons hinter der
feindlichen Front.

Aus dem franzö icht.ſiſchen Tagesber

und Neuville impfe mit Handgranagten. Jn der
Umgegend von Roye und Laſſigny andauernd lebagfter
Artilleriekampf. Aus der Champagne und den Ar
gonnen werden nur einige Zwiſchenfälle beim Minen
krieg gemeldet. Jn den Vogeſen Handgranatenkämpfe
am Barrenkopf. Eins unſerer Flugzeuge bewarf in der
Nacht den Bahnhof Lörrach im Großherzogtum Baden
mit Bomben. Die heftigſten Artilleriekämpfe entwickelten
ſich im Abſchnitt nördlich von Arras, zwiſchen Somme
und Oiſe, in der Champagne, in den Argonnen
und im Prieſterwalde. Ein Wviatikflugzeug warf
vier Bomben auf Veſoul ab. Eine Frau und ein Kind
wurden verletzt. Der Sachſchaden iſt gering.

Die „Times“ meldet aus Paris, daß
Reims erneut mit ſchweren Geſchützen bombardiert

wurde. Jn allen Vierteln der Stadt liegen Granaten
ſchwerſten Kalibers, die viele Opfer forderten.

Die neueſte engliſche Verluſtliſte
weiſt 116 Offiziere und 995 Mann auf. Jn den
letzten Kämpfen im Nordabſchnitt auf Gallipoli fiel
beim Sturmangriff General Comper, der Chef der
engliſchen Brigade. Vor einigen Tagen iſt bekanntlich der
Brigadegeneral Bald win gefallen.

r

Der Krieg mit Jkalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
Jm Doberdo- Abſchnitt griffen die Jtaliener

geſtern mittag den Monte dei ſei Buſi neuerdings
an; ſie wurden, wie immer, zurückgeſchlagen. Vor dem
Görzer Brückenkopf herrſchte Ruhe. An der übri
gen küſtenländiſchen Front fanden ſtellenweiſe heftige Ge
ſchützkämpfe ſtatt, ſo namentlich im Raume von Jlitſch,
wo ſich die ſeindliche Jnfanterie vorſichtig heranarbeitet.

Der bereits geſtern als abgeſchlagen gemeldete An
griff gegen den Nordabſchnitt der Hochfläche von Lava
rone wurde von ſtarken feindlichen Kräften geführt.
Nach zehntägiger, auch die Nächte hindurch andauernder
heftiger Beſchießung unſerer Werke ſteigerte die feind
liche Artillerie vorgeſtern abend ihr Feuer gegen die Front
Cima di Mezzena (Baſſon) zu größter Schnelligkeit.
Bis nach Mitternacht überſchüttete ſte unſere Stellungen
mit Geſchoſſen aller Kaliber. Sodann ſchritten mehrere
feindliche Jnfanterie-Regimenter und AlpiniBataillone
zum Angriff. Unſere braven Tirolex Truppen und Stand
ſchützen, von oberöſterreichiſchen Schützen und der Ar
tillerie hervorragend unterſtüßt, ſchlugen die Stürme zu
rück. Jn den Morgenſtunden war der feindliche Angriff
endgültig zuſammengebrochen. Jn den Hindernislinien
liegen 200 tote Jtaliener. Danach läßt ſich ermeſſen,
welche Opfer dieſer Angriff gekoſtet haben mag. Wir
hatten nur geringe Verluſte

Einer unſerer Flieger erzielte in der Munitionsfabrik
von Breseig mehrere Bombentreffer.

Jtalieniſche Kriegsgefangene ſchildern die
Wirkung der öſterreichiſchen ſchweren Artillerie an der

Jſonzofront
in den grellſten Farben. Die Geſchoſſe der 30,5Zenti
meter-Mörſer haben Entſetzen und paniſ ch e u richt
in den Reihen hervorgerufen. Schon wenn man ihr ſau
ſendes Nahen vernahm, floh alles. Nun gelang es der
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e e cnlegchen des t e Tageblattes“ ſchildert

ſchweren Artillerie am 23. d. M. nicht nur, die ſogen.
italieniſche Lagunenbatterie an der Sdobba-Mün-
dung, die durch ihre beſtreichende Wirkung gegen Do
ber do unangenehm wirkte, niederzukämpfen, ſondern auch
die 2500 Schritt ſüdlich von ihr gelegene Strandbatterie
von Galametto in Trümmer zu ſchießen.

r

Vom Heekrieg.
Erfolgreiche Tätigkeit deutſcher Kriegsſchiffe vor Riga.

Heute Nacht ging uns folgendes Telegramm zu:
Berlin, 26. Aug. Amtlich wird gemeldet: Am

25. Auguſt abends hat einer unſerer Kleinen Kreuzer die

ruſſiſche Signalſtation Cap-SüdRiſtna auf
der Jnſel Dagö beſchoſſen und teilweiſe zerſtört. Zur
gleichen Zeit hat ein anderer Kleiner Kreuzer die Signal
ſtation Andreasberg, gleichfalls auf Dagö, mit Er
folg unter Feuer genommen. Feindliche Streitkräfte
wurden nicht geſichtet.
Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes der Marine.

(gez.) Behncke.
Spanien will bei uns proteſtieren.

Der „Temps“ meldet aus Madrid Als Antwort auf
die einmütigen Forderungen aller Blätter, welche ver
langen, daß unverzüglich wegen der Zerſtörung ſpaniſcher
Schiffe an Deutſchland ein Proteſt ne werde, um
zu verhindern, daß Deutſchland das Schweigen Spaniens
als Zeichen der Schwäche auslege, gibt die Regierung be
kannt, daß ſie den ſpaniſchen Botſchafter in Berlin
telegrahiſch beauftragt habe, bei der deutſchen Re
erung en groeſtieren.

Neue V-Boot-Opfer.
Das Reuterſche Bureau meldet, daß der Fiſchdampfer

„Youngfrank“ verſenkt worden iſt.
Wie die Kopenhagener „Berlingske Tidende“ meldet,

iſt der Dampfer „Nimrod“ von Leith in Kopenhagen
angekommen. Er fuhr auf ſeiner Reiſe durch die Nordſee
an nicht weniger als ſechs großen brennenden
Schiffen vorüber, die augenſcheinlich alle mit Holz
beladen und von deutſchen Unterſeebooten in Brand
geſetzt worden waren.

Der aus Barry kommende norwegiſche Dampfer
„Haptor“ hat am 21. Auguſt 40 Schiffbrüchige des eng
liſchen Dampfers „Windſor“ aufgenommen, welcher
von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt worden war.
Der Dampfer „Windſor“ war von London nach Jtalien

beſtimmt. e
Der kürkiſche Krieg.

Der an der türkiſchen Nordfront ſich aufhaltende Son

eſchlagenen A

ſind voll Lobes über die Widerſtands fähigkeit und Opfer-
willigkeit des türkiſchen Soldaten, und was die Leitung
anlangt, ſo bürgt der Name für ſie: Liman vonSander s. Es ſei erſtaunlich, den Marſchall zu ſehen,
der nun ſeit Monaten die Verantwortung an den Dar
danellen ganz allein trage. Seine nahezu 20 ſtündige
tägliche Arbeit, die er draußen im Felde bei puritaniſchem
Umſtänden leiſtet, habe den faſt Sechzigjährigen nicht im
mindeſten angegriffen. Un erſchüttert ſtehe er auf
dieſem einſamſten Feldherrnpoſten des Weltkrieges, und
wie alle auf ihn vertrauen, vertraue er ſelbſt weiter, die
Tore der Weltſtadt verſchloſſen zu halten, an denen ſeit
ſechs Monaten zu Waſſer und zu Lande der Feind ver
gebens rüttle.

Der amtliche türkiſche Heeresbericht.
Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: An den Fronten

von Angaſforta, Ari Burnn und Sedoduf Bahr
unterhielt der Feind abwechſelnd heftiges und ſchwaches
Artilleriefeuer und verſchwendete eine große Menge Mu
nition. Jn der Nacht vom 24. zum 25. Auguſt unterhielt
der Feind das Feuer bis zum Tagesanbruch. Am
25. Auguſt verſuchte der Feind mit ſchwachen Kräften
einen Angriff auf unſern linken Flügel. Die Angreifer
wurden gufgerieben. An den anderen Fronten keine
Veränderung.

Ein unparteiiſcher engliſcher Dardanellenbericht.
Aſhmegd Bartlett ſagt in einem Bericht vom

12. Auguſt über die auf die Landung in der SuvlaBai
e Kämpfe: Alle Augenzeugen ſtimmen überein,
aß die Türken völlig friſche Truppen insFeld brachten, um unſern Vormarſch zu re und

daß ſie mit größtem Mut und öhn Entſchloſſenheit
t und die Gegenangriffe mit einer Energie aus
ührten, die wir ſeit den Tagen der erſten Landung e
Gällipoli nicht erlebten. Man darf nicht vergeſſen, da
die Türken für ihren Fortbeſtand als unabhängige Nation
kämpfen, daß die Soldaten et zum Fanatismus gegen
die Angläubigen angeſtachelt ſind und infolgedeſſen einen
Widerſtand leiſten, desgleichen man nicht ſeit Os
mans Verteidigung Plewas geſehen hat.

Die „Times“ ſagt in einem Leitartikel über den Be
vicht Aſhmead Bartlets. Die ganze Linie der Auſtralier
und Neuſeeländer grub ſich ſchließlich ein und damit endete
anſchetnend die Bewegung. Der Bericht e weni
über das Endergebnis der heftigen Kämpfe. Der Berich
ſtimmt alſo mit der amtlichen Darſtellung des „Preß
büros“ überein, wonach die Türken imſtande Wwaren,

das Vorrücken der Briten e eDies ſcheint die wirkliche Sachlage wiederzu geben. Wir e en von dem Dardia nellen e abgeſehen von dem ſtändig
wachſenden Strom von Verluſten

Die Blockade des Hafens von Dedeagatſch
durch die engliſche Flotte dauert trotz des Ein
ſpruches der bulgariſchen Regierung ungeſchwächt
fort; engliſche Kriegsſchiffe liegen ſtändig vor dem Hafen
und unterſuchen jedes ein oder ausfahrende Schiff. Den
bulgariſchen Handelskreiſen erwächſt durch dies Vorgehen
Englands beträchtlichen Schaden. Es wird erzählt, daß
engliſche Offigiere, die auf einige Stunden in Dedeggatſch



e

rung ſoll dies Anſinnen

R ilichtung, die

an Land kamen, geäußert hätten, Bulgarien würde
England noch weit unangenehmer kennen
lernen, wenn es ſich weigern follte, den Forderungen
Englands nachgukommen.

Der Kriegszuſtand zwiſchen der Türkei und Jtalien.
Aus Genf wird dem „Daily Expreß“ gemeldet, daß

nach dort eingelaufenen Berichten
große italieniſche Truppenmaſſen in Brindiſi eingeſchifft
worden ſind. Das Ziel der Expedition iſt unbekannt.
Entweder ſind die Truppen für Gallipoli, Libyen
oder Kleinaſien beſtimmt.

Der römiſche Korreſpondent des „Daily Telegrahp“
meldet, daß die militäriſche Mittwirkung Jtaliens
gegen die Türkei nicht auf Gallipoli, ſondern in
Kleinaſten einſetzen wird. Die e der Entente
mächte hätten natürlich eine Mitwirkung der Italiener

bei den Dardanellen in Auge gehabt, aber Jtalien habe
hierfür wenig Sympathien, dagegen ſolle eine große Trup
penmacht in Kleinaſien gelandet und eine Aktion gegen
Smyrna unternommen werden, zumal dieſe Stadt eine
bedeutende italieniſche Kolonie von etwa 20 000 Per
ſonen hat.

Sſaſonows unzulängliche Balkanpolitik.
„Rjetſch“ feſt, daß die ganze ruſſiſche Preſſe die

Meinung teilt, die Note des Vier verbandes
komme um dreizehn Mongte zu ſpät. Man
könne e Bee nicht von dem Vrwurfe losſprechen, daß
ſich ſeine Balkanpolitik als völlig unzulänglich er
wieſen habe. Dieſe Schuld keilten auch die panſla
wiſtiſchen Kreiſe, die Serbien ſtets eingeredet hätten, daß
ihm Mazedonien verbleiben würde. Das aufdringliche
e panſlawiſtiſcher Jdeen habe Rußland nur
geſchadet.

ſie ruſſiſche Zenſur ſcheint in der Tat jetzt milder ge
worden zu ſein.

Wie der Vierverband Griechenland behandelt.
Wie aus unterrichteten Kreiſen verlautet, hat der

engliſche Geſandte von der griechiſchen Re
gierung die Anſtellung engliſcher Kontroll
begmter in den mazedoniſchen Zollämtern
gefordert für den Fall, daß ſie die Durchſuchung grie
chiſcher Schiffe, welche dem griechiſchen Seehandel großen
Schaden zufügt, künſtighin vermeiden will, und zwar hat
der Geſandte dieſe Forderung im Namen aller Mächte
des Vierverbandes geſtellt; die griechiſche Regie

zurück gewieſen haben.

Amerikas Antwort auf die öſterreichiſchungariſche Note.

Die amerikaniſche Regierung beant-wortehe die Note der öſter re ſchiſch ungar-
iſſchen Regierung. in welcher gegen die Ausfuhr
von Waffen und Munition aus Amerika nach Groß
britannien Ein ſpruch erhoben wird, in einer längeren
vom 16. Auguſt datierben Note.

Jn der Note heißt es u. a.: Der Behauptung einer Ver
kegeln nern den Henomn-T. fFruiri u 7 czu modifizieren, kann die Regierung der Vereinigten

Staaten nicht beipflichten. Die Note ſpehht ferner da
von, daß Oſterreich Ungarn und Deutſchland während der
dem gegenwärtigen Kriege vorhergehenden Jahre einen
großen Überſchuß von Waffen und Munition erzeugten,
den ſie in der ganzen Welt und ſzeziell an Kriegführende
verkauften. Während Wer Zeitraumes hätte keines von
beiden je das jetzt von Hſterreich Ungarn vertretene Prin
zip angeregt oder angewendet. Jn dieeſr Hinſicht verweiſt
die Note hauptſächlich auf den Burenkrieg. Jm Hin
blick auf die vorangehenden Ausführungen möchte die
Regierung nicht daran glauben, daß die k. u. k. Regierung
den Vereingten Staaten Mangel an unpartei-
licher Neutralität zuſchreiben will, wenn ſie ihren
legitimen Handel mit allen Arten von Materialien fort
ſehen, welche gebraucht werden, um die Streitkräfte der
Kriegführenden wirkſam zu machen, wenn auch die Um
ſtände des gegenwärtigen Krieges Oſterreich-Angarn da
ran hindern, ſolche Materialien von den Märkten der
Vereingten Staaten zu beziehen, die, ſoweit die Aktion
und die Politik dieſer Regierung in Frage kommt, allen
Kriegführenden in gleicher Weiſe offen ſtanden und offen
bleiben. Die Vereinigten Staaten haben ſich immer auf
das Recht und die Möglichkeit, Waffen und Munition von
neutralen Mächten im Fälle eines fremden Angriffes
baufen, verlaſſen. Dieſes Recht, welches ſie für ſelbſt
in Anſpruch nahmen, können ſie nicht anderen abſprechen.
Die Note behauptet weiter, die Annahme des Grundſatzes,
nach welchem es Pflicht eines neutralen Staates wäre,
den Verkauf von e und Munition an einen krieg
führenden Staat während des Krieges zu unterſagen,
würde der Welt den Militarismus agufzwingen
und dem Weltfrieden entgegenarbeiten. Bei der
vorangehenden Erörterung des praktiſchen Grundes, wo
raus ſie für den Handel mit Munition eintrat und den
ſelben betrieb, wünſcht die Regierung der Vereinigten
Staaten dahin verſtanden zu werden, daß ſie nicht in der
Abſicht geſprochen hat, ein Urteil über die Umſtände des
egen wärtigen e auszuſprechen oder anzudeuten,

ſondern nur mit voller Offenheit den Gedankengang dar
zulegen, welcher für die Richtung der Politik der
Vereinigten Staaten in dieſem Belange maß-
gebend war. Die Note ſchließt mit den Worten. Die

rinzipien des Völkerrechts, die Praxis der
Nationen, die nationale Sicherheit der Vereinigten Staaten
und anderer Nationen ohne große n de und marktime Einrichtungen die Verhinderung der Vergrößerung

der Armeen und Flotten, die Anwendung fried
licher eniet zur Regelung internatio

Pegtelke

naler Zwiſtigkeiten und endlich die Neutra
lität ſelbſt ſtehen dem Verbote der Ausfuhr von
Waffen und Munition und anderen Kriegsvorräten an die
kriegführenden Mächte ſeitens einer neutralen Nation
während der Dauer des Krieges entgegen.
Keine amerikaniſchen Anleihen für die KrachAlliierten.

Alle Deutſche Amerikaner im ganzen Lande
wurden von den angeſehenſten Landsleuten aufgefordert,
den Banken, mit denen ſie Geſchäfte machen, zu er
klären, ſie würden ihre Depoſiten zurückziehen,falls ſie ſich direkt an Anleihen iür die Alli-
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r er Sorten Preſſe

unſerer von der ganzen Welt bewunderten A

De zu andern oder

erklären, daß nicht nur feine
Bank, ſondern keine große Bank Chicagos daran denke,
Geld in britiſchen oder franzöſiſchen Wertpapieren anzu
legen. Er ſagte wörtlich: „Wir hier im Weſten haben kein
Geld für ſolche Uunſicheren Kantoniſten.
Wir brauchen unſer Geld für legitime amerikaniſche
Zwecke. Die öſtlichen Banken haben viel Britenfreunde
als Einleger und machen große Geſchäfte durch die Kriegs
kontrakte. Sie haben auch viel Geld über. Mögen ſie
damit machen, was ſie wollen. Ans ſcheint jene Kriegs
anleihe „Papier“ nicht viel mehr als ſolches ie
Kriegführenden gehen alle einem großen Krach entgegen
i der Krach wird gar nicht mehr lange auf ſich warten
aſſen.

Oeutschland.

Berlin, 27. Aug. Geſtern abend gegen 9 Uhr ſam
melten ſich vor dem Reichskanzlerpalagis in der Wilhelm
ſtraße mehrere hundert Menſchen, die im Vorgarten und
auf der Straße Aufſtellung nahmen, um dem Reichs
kanzler eine Hwuldiguüng darzubringen. Brauſende
Hochrufe erſchallten und ein Anbekannter feierte in kurzen
Worten den Tag, an dem unſere tapferen Truppen Breſt
Litowsk, das letzte ruſſiſche Bollwerk am Bug, erſtürmten,
und dankte ſodann dem Reichskanzler für ſeine mann
haften Worte im Reichstage. Hochrufe auf den Kaiſer,
den Kronprinzen und den verbündeten Monarchen ſowie
den Reichskanzler ertönten und unter dem Abſingen vater
ländiſcher Lieder begab ſich der Zug, in dem Frauen be
ſonders zahlreich vertreten waren, die Wilhelmſtraße ent
lang durch das Brandenburger Tor in die Molttkeſtraße,wo man vor dem e Botſchaftspalais
Hochrufe auf den öſterreichiſchen Kaiſer gusbrachte. Dann
gings zum Königsphatz. Am Bismarckdenkmal gedachte
ein Redner der Bedeutung des geſtrigen Tages und ſchloß
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Das DeutſchlandLied
erſcholl noch einmal über den nächtlichen Platz und nach
dem das alte Trutzlied „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“
verklungen warx, löſte ſich der Zug auf.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 26. Auguſt.) Der

Reichstag nahm am Beginn ſeiner heutigen Sitzung die Jreuden
botſchaft von der Eroberung Breſt-Litowſk, die Präſident
Kaempf mitteilte, mit ſtürmiſchem Beifall auf und begleitete
mit lebhaften Zuſtimmungskundgebungen den Gruß des Reichs
tagspräſidenten an die Armee. Dann ſprach der Sozialdemokrat
Stück len über die Behandlung und Verpflegung der Mann
ſchaften. Reichsſchatzſekretär Dr. Helfferich wies den Vor
wurf zurück, daß das Reichsſchatzamt die Bewilligung der freien
Urlauberfahrt ungebührlich verzögert hätte. Gegenüber den
mancherlei Anregungen des Reichstags müſſe er die Gebote der
Sparſamkeit wahren. Der fortſchrittliche Abgeordnete Dr.
Müller-Meiningen gab der Hoffnung Ausdruck, daß die
von der Kommiſſion verlangten Verbeſſerungen für unſere Sol
daten bald in Kraft treten. Er ſchloß mit dem Wunſch, daß es

lrmee gelingen möge,

ermann lehnte e hen auf die ſozialde
mokratiſche Kritik zurzeit ab, ebenſo der Abg. Dr. Spahn vom
Zentrum und der Konſervative Kreth. Auf einige der vom
Abg. Stücklen vorgebrachten Bemöngelungen ging noch der
ſtellvertretende Kriegsminiſter von Wandel ein. Dann wur
den die Anträge der Kommiſſion zu dieſem Gegenſtand ein
ſtimmig angenommen, darunter einer auf Gleichſtelluug der jüdi
ſchen Jeldprediger mit den chriſtlichen Jeldgeiſt lichen. Darauf
wandte ſich das Haus den ſo zialpoltiiſchen Angelegen
heiten zu, die zunächſt der ſozialdemokratiſche Abg Bau er in
langen Ausführungen behandelte. Er ging beſonders auf die
Familien und die Hinterbliebenenunterſtützungen ein. Seine Aus
führungen wurden zum Schluß immer ſchärfer. Er ſprach ſchließlich
von Unterernährung und appellierte an das Gewiſſen der Nation
Jhm widerſpricht mit Recht Miniſterialdirektor Lewald, der

dem Reichstag nachrechnet, daß bisher über 800 Mill. Mk. allein
vom Reiche für Unterſtützungen ausgegeben ſind, ungerechnet der
vielen Millionen, die von den einzelnen Verbänden und den Ein
zelſtaaten gegeben wurden. Allerdings muß auch Dr. Lewald an
erkennen, daß für den kommenden Winter die Lage der Ange
hörigen ungünſtiger wird. Eine feſte Zuſage kann er nicht
machen, aber er verſpricht doch, daß eine Höhe der Unterſtützun
gen für den Winter von 20—25 Prozent ſehr ernſtlich erwogen
werden ſoll. Es wäre wünſchenswert, wenn der Bundesrat ſich
entſchließen könnte, den zahlreichen berechtigten Klagen durch
weitherziges Entgegenkommen abzuhelfen. Denn gerade mit
Rückſicht auf die Schlagfertigkeit des Heeres iſt es unbedingt
notwendig, daß jeder einzelne Soldat das volle Bewußtſein hat,
daß für ſeine Angehörigen das Reich nach Kräften ſorgt. Jn
ſehr temperamentvoller Weiſe bringt Generalv. Langermann
die Rückwirkungen der Reden, wie die des Genoſſen Bauer
draußen im Felde haben müſſen, in Erinnerung. General vonLangermann hat ſelbſt an der Spitze ſeiner Sagade gekämpft;

namens des Kriegsminiſteriums aber gibt auch er die Verſiche
rung ab, daß die Soldaten draußen ſich über die Verſorgung
ihrer Familien nicht beunruhigen zu laſſen brauchen. Abgeord
neter Bauer iſt dann auch klug genug, in ſehr geſchickter Weiſe
nachher ſeinen Rückzug anzutreten, indem er an
erkennt, wieviel Gutes auf dem Gebiete der ſozialen Kriegsfür
ſorge geleiſtet iſt. Damit ſtellt er die Einigkeit wieder her, die
ſein Jreund Stadtha gen vergeblich durch ſehr erregte Aus
führungen zu ſtören ſucht. Die vorgeſchlagenen Reſolutionen
werden alle mit großer Mehrheit angenommen, und nach Er
ledigung einiger weiterer unbedeutender Gegenſtände von der
Tagesordnung verſchiebt man die Tagesordnung auf Freitag.

Die Reichsvereinsgeſetz- Kommiſſion des Reichs
tags hat den ſchriftlichen Bericht ſeſtgeſtellt, der am Donnerstag
in die Hände der Reichstagsmitglieder gelangte. An ſich wäre
es alſo möglich, über die Kommiſſionsanträge die auf Strei
chung des ſogenannten Sprachenparagraphen und
des Verbots der Teilnahme der Jugendlichen an poli
tiſchen Verſammlungen ſowie darauf hinzuzielen, daß
die Gewerkſchaften nicht mehr als politiſche Vereine erklärt
werden, im Plenum noch in dieſer Tagung zu beraten, wahr
ſcheinlich wird es aber dazu nicht kommen. Wie wir hören,
n die Regierung Bedenken geäußert, in die Aufhebung des

prachenparagraphen im cgen Augenblick zu willigen. Sie
will, da jetzt die polniſchen Fragen durch die Eroberung von
Ruſſiſch Polen überhaupt im Fluß ſind, die weitere Entwickelung
abwarten und die geſamten polniſchen Probleme dann zu
ſammenfaſſend einer Löſung entgegenführen. Außerdem hat
die Regierung auch Bedenken gegen die allgemeine Zulaſſung
von Jugendlichen, d. h. von jungen Leuten unter 18 Jahren zu
politiſchen Verſammlungen. Es heißt auch, daß, nachdem dieſe

u

en ten drs

Stellungnahme der Regierung bekannt geworden iſt, das Zen
trum vorläufig eine Vertagung der Abänderung des Reichs
vereinsgeſetzes für richtig hält.

Herichtsverhandiungen
I Faule Eier. Einen ſchwunghaften Handel mit

faulen Eiern hat der Eierhändler Hermann
trieben, der Montag aus der Unterſuchungshaft der Ferien
ſtrafkammer des Landgerichts III in Berlin vorgeführt
wurde, um ſich wegen Betruges im ſtrafſchärfenden Rück
falle zu verantworten. Der Angeklagte ſcheint ein
Spezigliſt in dem Handel mit faulen Eiern zu ſein, denn
er iſt bereits dreimal wegen derartiger, als Betrug und
Vergehen gegen das Nahrungsmittelgeſetz angeſehener
Verſehlungen vorbeſtraft. Rätſelhaft iſt es nur, wo der
Angeklagte dieſe Unmenge fauler Eier herbekommen hat.
Jn den jetzt zur Anklage ſtehenden Fällen hatte er allein
ſieben Schock vollſtändig in Fäulnis übergegangene Eier
verkauft. Bei dem Verkauf ging er in der Weiſe zu Werke,
daß er über die verdorbenen Eier eine Schicht guter Eier
hegte, ſo daß die Prüfung ſtets zur Zufriedenheit der
Käufer ausfiel. Der Staatsanwalt beantragte, da der
Angeklagte den faulen Eierſchwindel offenbar gewerbs
mäßig betrieb, ein Jahr Gefängnis. Das Arteil lautete
auf neun Monate Gefängnis.

I Sieben Tage Gefängnis für Gefangenenküſſe. Vom
Landgericht in Stade wurde, wie man uns von dort
ſchreibt, das Dienſtmädchen Auguſte Marie Kahl zu
ſieben Tagen Gefängnis verurteilt, weil es Beziehungen
zu belgiſchen Kriegs gefangenen angeknüpft, ihnen allerlei
Sachen zugeſteckt und ſich auch hatte küſſen laſſen.

Enmpfindliche Strafe für Lebensmittelwucher. Frank
furt. a. M., 25. Aug. Die Strafkammer verurteilte den
Kaufmann Max Benſinger wegen überſchreitung der
Höchſtpreiſe für Mehl zu der höchſten zuläſſigen Geld
ſkrafe von 10000 Mark. Der Skaatsafwalt hatte
ſechs Wochen Gefängnis und 1500 Mark Geldſtrafe be
antrogt.

Vermischtes.
Liebesgaben für die Helden von Tſingtau. Die von

der Geſellſchaft für Kunde des Oſtens eingeleitete Geld ſammlung

hat bei unſeren in Japan gefangenen Landsleuten große Freude
und Befriedigung erregt. Die jetzt eingetroffenen Briefe unſerer
Krieger ſind ohne Ausnahme von heißem Dank gegen die
gütigen Spender erfüllt, die es ermöglichten, allen einige von
den vielen kleinen Annehmlichkeiten, die das Leben in dem
dortigen tropiſchen Klima unbedingt erfordert zu verſchaffen.
Weitere Gaben ſind ſehr erwünſcht; das Kajütsbüro des Nord
deutſchen Lloyd, Berlin, Unter den Linden 1, Hotel Adlon, nimmt
Geldſpenden gern entgegen.

Eine Belohnung von 300 Mark ſetzt die Eiſenbahn
Direktion Berlin auf die Crmittelung von Metalldieben aus,
die jetzt wieder in größerem Umfange ihr Unweſen treiben. Die
Diebe ſchrauben Beſchläge und Türklinken entweder während
der Fahrt oder dann ab, wenn die Wagen auf toten Gleiſen
ſtehen. Der Verluſt an Metallwerten fällt am wenigſten ins Ge
wicht, viel größer iſt der andere Schaden, der der Eiſenbahnver

ung dadurchsentſteht ne e eetrieb herausnehmen muß, weil die
eſtohlenen Teile nicht ſofort erſetzt werden können. Das reiſendePlbukum beſonders auch im Vorortverkehr, iſt unter dieſen

Umſtänden doppelt verpflichtet, die Behörden bei der Ermittelun
der Diebe zu unterſtützen. Jeder ſollte darauf achten, ob fi
jemand während der Fahrt an Beſchlägen und Klinken zu
ſchaffen macht und Wahrnehmungen ſofort mitteilen. Vielleicht
gelingt es dann, dem gemeingefährlichen Treiben bald ein Ende
zu machen.

Ein „Hindenburg-Haus“ in Königsberg. Die vorwenig Jahren mit ſtädtiſchen Mitteln und aus Jitteln der
Nächſtenliebe erbaute Kinder Krüppel-Heil- und Lehranſtalt in
Königsberg hat mit Genehmigung des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg ihre offizielle Ramensvezeichnung auf Grund des
Beſchluſſes der Hauptverſammlung der Geſellſchaft in die Be
zeichnung „Hindenburg Haus, Krüppel-Heil- und Lehranſtalt
für Oſtpreußen in Königsberg E. V.“ geändert.

Höchſtpreiſe für Butter und Milch in Kottbus. Der
Magiſtrat in Kottbus gibt bekannt, daß bis auf weiteres im
Stadtgebiet Kottbus folgende Höchſtpreiſe Geltung haben
Höchſtpreis für ein Pfund Butter im Marktverkehr 1,85 Mk.
Höchſtpreis für ein Liter Vollmilch (aus Kannen feitgeboten und
zugemeſſen) 22 Pfg. Höchſtpreis für ein Liter Vollmilch, die in
Slaſchen vertrieben wird, 22 Pfg. Für ſolche Milch in Flaſchen
aber, die mit einem feſten Verſchluß verſehen ſind, womit der
Erxzeuger die Gewähr übernimmt, daß dieſe JFlaſchenmilch min
deſtens 3 Prozent Fettgehalt hat, iſt ein Höchſtpreis von 27 Pfg.
für ein Liter feſtgeſetzt.

e tedcktrogt, Bruck grd Wer
n Th. Mößnrer n Merſſeßawest

ist „Kriegs-Kornfranck“ auch das Kaffee

Getränk für Kranke und Kinder. Mit
dem angenehmen kaffeeshnlichen Ge

schmack und seiner Bekömmlichkeit ver
bindet Kriegs Kornfranck“ noch den

Vorzug der Billigkeit. „Kriegs- Korn-
Wonch“ et aber zu haben. Ganzes

Faeket 50 Pfennig, halbes Paket 26 Pfennig

Berger be



für Rupfer, HMessing u. Reinnickel.

H. Heydenreieh, Crumpa bei Mücheln Tel. 39.

Wir dringend

Der Huhn des frebwilhine
Thiele, Stadtrat, Vorsitzender.

Naochrut,
Bei dem siegreichen Vordringen unserer

Heere im Osten starb den Heldentod er sein
Vaterland mein Buchhalter

Alfred pIötz
Unteroffizier in einem Infanterie- Regiment.

Er War mir stets ein eifriger und treuer
Beamter, dessen Andenken ioh jederzeit in

Ehren halten Werde.
Günther Liehmann,

Elektrot. Installations-Büro

Sehr billig.

Bl.

icifen die gchon feuſe)

Ihre Herbst und Wintersehuhwaren. Die Preise steigen von
Tag zu Tag. Wir haben noch ein grosses Lager Vorjähriger
Winter ware für Herren, Damen u. Kinder u. verkaufen diese noch

Beacohten Sie bitte unsere Schaufenster!

ditterstr. 12.

Einladung!Sammelstelle III Mersehurg
betreffend Ankauf des Protgetreides im Wirtſchaftsjahr 1915h e e e e e e5 be Herren Prodnzenten der Sta erſeburg zur Tätigung

ſchlagnahmten Gegenſtände aus Kupfer, und Rein der dazu nötigen Kontrakte zu einer
nickel ſind für nächſte Woche noch 2 weitere Abnahmetage Verſammlung
vorgeſehen.Die Abnahmezeiten werden hiernach für nächſte Woche auf Kurt in ericſt nun von 85 uvr
wie folgt feſtgeſetzt:Wiitewochs vormittags von 9- 12 Uhr, und Conſem S E. G. m. r Haſtpfl

nachmittags 3—6 Merſeburg.Donnerstags: DerFreitags: eniteg 912 S eLonnabends:
Merſeburg, den 26. Auguſt 1915.

Magiſtrat.
e

en in ſehr großermwere prima ſriſchmilchendeW Kühe n ülen
ſowie junge, ſchwere, bohhiragend

Kühe 2recht preiswert bei mir zum Verkauf.

Sonntag den 29. August [915
malen der, Reichohrone Rittertr.) Nersehur,

Konzert
zum Besten des Roten Kreuzes

ausgeführt von der vollzähligen Kapelle
des 7. Landsturm-Ersatz-Bataillons V. 25

unter Leitung ihres Dirigenten, Unteroffiziers
Boerner- Altenburg

Anfang s Uhr nachm- Eintrittspreis s 30 Pfg
Soldaten und Kinder die Hälfte-

Der wrnncunnue- anrtetag Vom Roten Kreuz.

Aufruf!
Ein Jahr heissen Ringens gegen eine Welt von

Feinden liegt hinter uns! Unseren tapferen Heeren ist es
in übermenschlicher Kraftentfaltung gelungen, den Beind
von deutschen Landen fernzuhalten“! Ungeheure Opfer
wurden gebracht Viele gaben ihr Leben dem Vaterlande,viele sind gezwungen durch Verlust, von Gliedmassen sich
einen anderen Beruf zu suchen. Diesen Letzteren zu ihrem
weiteren Fortkommen behülflich zu sein, ist eine Ehrenpflicht 8
Wir sind gern vereit, vermittelnd zur Beschafftung von
Stellungen für Kriegsbeschädigte tätig zu sein und pitten 9

e p 9 6 6 am 2. September abends 8 Uhr im „Herzog Christian“,I. Die Arbeitsgeber von Merseburg und Umgegend Anmeldungen vis n im Kaier- Kaffee
alle offenen Stellen, die durch Kriegsbeschädigte c
besetzt werden Können, dem unterzeichneten 7
Aussehuss mitzuteilen

2. Die Kriegsbeschädigten, die Stellungen schen

Die pe wahren gehmntae sehen und Kleeblatt-

ren in allen gangbsren Nummern

sich persönlich bei einem der Unkorzeiehneten

r Farben.C wühſ ten Aue Mon
Wir hoffen auch durch diese, unsere neu eTätigkeit notlindernd wirken zu Können.

Schweiss- Wollen, Sport Handarbeits- Wollen

Zur Zeit noch grössere Quantitsten lieferber.

owitz, Hetehu

Der duchſührnnenntenſett wenn

Merseburg, im August 1915. I Hilfsdiens in

Rügow, Rentner, stelly. Vors,Weissenfelser Str. 31. Kicohard ODietrieh, Habrikbesttzer,
Ober- Altenburg 11. Dobkowitz, Kaukmann, Entenplan 9.
Engsel, Schmiedeobermeister, Hüterstr. 6. fauptmann, Privat S
mann, Blumenthalstr. 4. Kötteritzsch, Kaufmann, Gotthard
gtrasse 21. Nather, Rentner, Markt 9. Schäfer, Kaufmann,
Neumarkt 28. Sohmidt, Sehuhmachermeister, Kirehstrasse 9.

Auf Grund der Bekanntmachung des Kgl. Landrats

Volksbibothek

W W eäudhhon Iſe n
Gl. Ritterſtr. n

Programm v. Freitag bis Sonntag

Der Salzburger See. Natur.
Klein Eduards Abenteuer. Hum.
Polidor und das Brot. Humor.
Lilly, die Familienmutter. Hum.
Eiko-Woche. Kriegsſchau.

un un nach.
Luſtſpiel in 8 Akten.

onſunnT ruunuegrame in 8 Akken

Sonntag nachmittag v. 3 Uhr ab

e

Für eine J Tur eine minntertell geneb er e ar e

migte e werdengebildete Damen a 18

Verkäuferinnen
bei entſprechender Entſchädig.
geſucht. Selbſtaeſchr. Angebote
unter V L 7592 an RNudolf

Halle g. G

Zuwerlässige

Arbeiter
ſucht

Bunfpapfierfabrik.
2 Münner

oder Frauen
werden zum n en in Akkord
oder Tagelohn geſuchtH. B. Kremmer,

Halleſche Str. 10-12.
Zum ſoſort. Antritt ſuchen wir

Ut gewandt Arbeiter
ſang eventl. auch Halb
un i Hllesche ſtraße

Leute An Manne VClen
einFr. garinng Slchute Ereypau.

Suche für ſoſort oder Orr.anstänges Hacehen.
O Trommler, Schmale Str. 27.
Junges Mädchen vom Ande
zum 1. od. 15. Sept. d. J. geſuchtber Burgſtraße 8 I.

n iücaniges Neinges Madchen

ſucht zum 1. Oktober
Amtshänſer 10.Weber, Rabrikdirektor, Hallesche Strasse 68.

Hierzu eine Beilage.
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Was donnert ſo laut an Rußlands Tor?
Das Schickſal reckt ſich am Pfeiler empor.

Sein Haupt umzüngelt der Blitze Glut,
Und ſeine Füße, die ſtehen in Blut.

Es. hebt ſeine Fauſt, gehüllt in Stahl.
Maſuren! ſo dröhnt es zum erſten Mal.

And wie ſie zum andern niederfällt,
Da brüllen: Warſchau! die Echos der Welt.

Zum dritten Male das Schickſal naht,
Das Tor bricht in Stücke Petrograd!

Kurt von Rohrſcheidt.

Deutschlancdk.
Der Generalgouverneur von Velgien erläßt eine

Verordnung durch die jeder unter Strafe geſtellt wird,
der die Ubernahme oder die Fortſetzung einer im öffent
lichen Jntereſſe liegenden und von den deutſchen Behörden
yerbangten, ſeiner beruflichen Tätigkeit entſprechenden Ar
beit ohne en el Grund verweigert. Es werden
auch die Perſonen beſtraft, die andere Perſonen durch
Zwang, Drohung, Üüberredung oder andere Mittel an der
Arbeit für deutſche Behörden verhindern oder ihnen Anter
ſtützung gewähren, damit ſie die Arbeit verweigern. Jm

mit der Verordnung werden auch Maß
nahmen über die Arbeitsſcheuen verfügt. Es wird
beſtimmt, daß der, der die Ubernahme von Arbeit ver
weigert, obwohl er öffentliche oder private Unterſtützun
gen erhält oder durch ſeine Ablehnung unterſtützungsbe-
dürftig wird, ebenfalls beſtraft wird. Als hinreichen
der Weigerungsgrund wird insbeſondere jeder auf dem
Völkerrecht beruhende angeſehen.

Deutſche Amerikane rin aus den ereimigten
Staaten ein herzerfriſchendes Schreiben zugegangen, dem
wir folgendes entnehmen: „Heute laſſe ich Jhnen wieder
um durch 75 Mark überweiſen und bitte, davon
50 Mark der Gemeinnützigen Kriegsſterbekaſſe zur Ver

Liebesgaben für die Krieger am liebſten wäre es mir,
wenn davon gewaſchene ungeſtärkte Taſchentücher ange
ſchafft würden, doch wenn daran kein Bedarf, leichte
Sommerſocken, oder auch ſonſt ein Bedarfsartik Da

d deutſchen eite u er müd c
Kräften ſteht, um dagegen anzuar
uns haben es zu Anfang des Krieges mit tiefſtem Kummer
empfuünden, daß wir unſerm Vaterlande nicht zu Hilfe
eilen konnten, ſondern dem ſchweren Ringen als Zu
ſchauer nur aus der Ferne zuſehen konnten. Doch jetzt,
wo ſich die Gefahr größer und dichter um Deutſchland zu
ſag ſucht und die Feinde mit allen Mitteln ver
ſuchen, uns auch noch auf die Seite der Alliierten zu

zerren,

Der Z2Uüßiggänger.

Roman von H. Courths-Mahler.
13 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Manchmal iſt es aber ſehr läſtig. Alle Menſchen

denken nicht ſo wie Sie. Aber nun erzählen Sie mir lie
ber ein wenig von Jhrem Leben. ie geht es Jhrem
Gatten?“ e

„Jn letzter Zeit recht gut. Er iſt munter und guter
Dinge Fritz hat Jhnen wohl ergzählt, daß er uns Sorge
machte

„Ja, Sie wiſſen, daß mein Sohn alles mit mir be
rin Ex, war ein wenig beſorgt um den Freund. Umo lieber höre ich von Jhnen, daß es ihm beſſ t
bin überhaupt der Anſicht, daß Sie und Fritz ſich ganz
unnbig um ihn ſorgen. Warten Sie nur ſeine Zeit ab.
Es ſteckt ſo viel geſunder, verlangender Arbeitsdrang in
ihm, ohne daß er es eingeſteht, er wird ſchon das Feld
noch finden, das er bebauen kann. Davon bin ich feſt

überzeugt.“
Regina erfaßte ihre Hand und küßte ſie.
„Liebe, gute Frau Doktor, Sie finden immer ein gutes

Wort für mich, daß ich wie einen Schatz nach Hauſe tra
gen kann. So dankbar bin ich Jhnen für Jhre fröhliche
er Sie kennen die einzige ierrſcht. Es tut mir ſowohl, Sie davon reden zu hören,
wie von etwas Vergänglichem. Jch bin auch nicht mutlos
und hoffe immer aufs Neue.“

„Daran tun Sie recht, liebes Kind. Sehen Sie, ich
kenne Claus ſchon ſeit ſeinen Schuljahren. Es war im

mer etwas Kraftvolles, Ungeſtümes in ſeiner Art. Sein
Vater hat dies Beſte ſeines Weſens aus übergroßer Liebe
eingedämmt und verkümmern laſſen, ſtatt es zu ſtärken.
Aber das bricht wieder durch. Es gärt ohne Unkerlaß und
ſucht nach einem Ausweg. V
erleben wir noch etwas an Claus Ruthart.“

Das Opernhaus war bis auf den letzten Platz gefüllt
Selbſt der Hof war anweſend. Charlotte Marlow als
Earmen das war eine mächtige Anziehung! Regina
ſaß erwartungsvoll neben Frau Dr. Harkenſtein. Fritz
und Claus hatten die Plätze hinter den beiden Damen
eingenommen. Reginag nahm alle Theatervorſtellungen
noch mit unverbrauchter Friſche auf. Für ſie war eine
gute Oper an ſich ſchon ein Genuß. Dazu kam heute noch
ein perſönliches Jntereſſe. Seit Claus ihr verſicherte
daß ſie nichts von der Marlow zu fürchten habe, war ihre
unbeſtimmte Angſt vor der Sängerin ganz verſchwunden.
Sie freute ſich darauf, die Künſtlerin als ſolche bewun

Dern zu können.

Dem Deutſchen Kriegerbunde in Berlin iſt von einer

ſicherung mittelloſer Krieger zuzuwenden und 25Mark für

an. was n unſern eneiten. Millionen von

iſts vielleicht ganz gut, daß wir hier bleiben

ſſer geht. Jch

orge, die mich be

Wenn der gefunden iſt, dann

Seilage zum „Merſebnrger Correſpondent“
Sonnabend den 28. Auguſt

bilden auch wir einen Wall gegen den Feind. Wir
weichen und wir wanken nicht der Feinde Gold lockt
uns nicht, und alle Schmähungen prallen an unſrer Vater
landsliebe und Treue ab. Dem Wühlen aber ſtellen wir
unſere Friedenspropaganda entgegen, da gibts kein Ruhen
noch Raſten. Deutſchlands Kinder ſind ſich ihrer Pflicht
bewußt und tun ſie mit freudigem Herzen.“

Provinz und Umgegend.
Bernburg, 26. Aug. Ein dreiſter Einbruch wurde

in einer der letzten Nächte in einem Hauſe der Bergſtadt
verübt. Aus der Wohnung eines inaktiven, zurzeit aber
Kriegsdienſt leiſtenden Stabsoffiziers, deſſen Gattin
gleichfalls von Bernburg abweſend iſt, wurden ſämtliche
Silberſachen, die einen nicht unbeträchtlichen Wert re
präſentieren, geſtohlen und die Wohnung faſt vollſtändig
verwüſtet.

Wittenberg, 26. Aug. Die Polizei erklärt in einer
Bekanntmachung Es iſt die Beobachtung gemacht worden,
daß nach der kürzlich wiederholt vorgenommenen Ge
wichtsprobe der auf dem Markt verkauften Butterſtücke
einzelne Händler es vorziehen, die Butter in den
Häuſern anzubieten. Da dann die Vorſchrift des 89
der Marktordnung nicht gilt, müſſen die Abnehmer ſich
ſelbſt ſchützen, indem ſie nicht „ein Stück“, ſondern

Pfund Butter verlangen,;, nur in letzterem
Falle iſt bei Mindergewicht eine Betrugsbeſtrafung er
zielbar. Es wird dringend erſucht, ſo zu verfahren, um
eine Preis und Gewichtsnachprüfung zu ermöglichen.

Greiz, Aug. Vom elektriſchen Strom
getötet wurde der Betriebsaufſeher Albin Forkert
aus Reichenbach vom Elektrizitätswerk Reichenbach
Auma. Der Mann hatte in Dölau ein Transformatoren
häuschen betreten, als ihn ein elektriſcher Schlag tötete.

Halberſtadt, 26. Aug. Heute nachmittag wurde der
16 jährige Sohn des Arbeiters Heinrich Köhler, der
ſich an Rand eines Ackers an der Harsleber Landſtraße
zum Schlafen hingelegt hatte, von der Maſchine eines
ort tigen Dampfpflug, über Kopf undDberkörper gefahren und war ſoſort tot. Den
Führer der Maſchine trifft kein Verſchulden, da er von
ſeinem Standort aus den jungen Menſchen nicht ſehen
konnte.

Deſſan, 26. Aug. Wenig bekannt iſt, daß einer der
in letzter Zeit oft genannken Heerführer ein An hal
tiner iſt General der Artillerie Friedrich
v. Scholtz, deſſen Armee noch dem geſtrigen Tages
bericht der Oberſten Heeresleitung die Berezowka erreicht
und ſüdlich Tykozin den unteren Narew überſchritten hat.
General v. Scholtz wurde zwar (im Jahre 1851) in Flens
burg geboren, aber da ſein ter, der dort als Superin

Anhaltineche aate üb g. d rDer Herzog von Anhalt verlieh ihm bereits vor
Jahren das Ritterkreuz zweiter Klaſſe mit Schwertern
vom Hausorden Albrechts des Bären. Ein Bruder des
Generals iſt der herzogliche Forſtmeiſter Hans Scholtz in
Haferfelde im Harz.

Greiz, 26. Auguſt. Eine Feuersbrunſt zerſtörte
heute früh in dem benachbarten Dorfe Wildetaube den
Gaſthof von Paul Simon mit Tanzſaal ſowie 2 Bauern
güter. Ein großer Teil der Ernte iſt mit zerſtört worden.

Mit ungeteiltem Jntereſſe ſah ſie dem erſten Auf
treten Carmens entgegen. Als dieſe dann mit leichtem
graziöſem Wiegen des ſchlanken Körpers auf die Bühne

war ſie neidlos von der blendenden Erſcheinung ent
zückt.
wollte beobachen, ob ſie nach ihm ſehen würde. Daß ſie
während ihres Auftretens ganz bei der Sache war, wußte
er von früher. Sobald ſie die Bühne betrat, war ſie nur
diejenige, die ſie vorſtellen ſollte. e
Trotzdem war er enttäuſcht, als ſie nicht einen Blick
in den Zuſchauerraum warf.

Während ſie ihr Antrittslied mit ſinnbetörenderKoketterie ſang, dachte er an den Abend bei Dürfelds.
Da hatte ſie dasſelbe Lied vor ſich hingeſungen:

„Ja, die Liebe hat bunte Flügel,
Solch einen Vogel zähmt man ſchwer!“

Dachte ſie jetzt daran Oder hatte ſie wirklich ver
geſſen, daß es einen Claus Ruthart auf der Welt gab

Hatte die Künſtlerin das Weib in ihr völlig zum
Schweigen gebracht? Er hätte es gax zu gern ergründet.
Unverwandt ſah er ihr ins Geſicht, nahm ſogar das
Opernglas zu Hilfe. Sie ſchien aber für nichts Sinn zu
haben als für ihre Aufgabe. Endlich, faſt am Schluß
des erſten Akes, als Carmen ſang:

Draußen am Wall von Sevilla,“
da ſah er durch das Opernglas, wie ſie ſich langſam ſeiner
Loge zuwande. So beſtimmt und ſicher traf ſie die Rich
tung, daß er annehmen mußte, ſie kannte ſeinen Platz.

Der Liebſte mein Wenn ich ihn hätte
Jch jagt ihn geſtern erſt davon.“

Bei dieſen Worten ſah ſie einen Augenblick direkt in
ſein Opernglas hinein, und ein leichtes, ſpöttiſches Lächeln
ſtrafte dabei ihren aufglühenden Blick Lügen.
Er wußte jetzt, daß ſie an ihn dachte, daß ſie ſich ihm

mit Abſicht zugewandt hatte und ſein Herz llopfte
ſchneller

Sie ſah den ganzen Abend nicht mehr nach ihm hin,
aber er war überzeugt, daß ſie nur für ihn ſpielte mit
der ganzen raſſigen Glut ihres zigeunerhaften Weſens.
Und Claus war nur ein Menſch. Er erlag demſelben
Zauber wie Joſe und Escamillo.

Nach dem Theater fuhren die vier zu Dreſſel. Regina
ſah blendend ſchön aus heut abend. Die ſanft geröteten
Wangen und die ſtrahlenden großen Augen mit den war
men, goldbraunen Lichtern darin, zeugten noch von der
Erregung, welche die Oper in ihr wachgerufen. Sie be
wunderte rückhaltlos die künſtleriſche Größe der Marlow.
Fritz Hartenſtein konnte ſich von Reginas Anblick gar

nicht losreißen. Die ſchweren braunen Fechten, die wie
ein herrliches Diadem guf ihrem Kopfe befeſtigt waren,
ſchienen ihm das Schönſte, was er je e hatte. Ein
Gefühl warmer Bewunderung lebte in ſeiner Bruſt für

müſſen, denn o wie Deutſchlands Söhne an den Grenzen

S ß ch o tatio c eehreren einander liegen. Nach dem Friedensfahrplan werden täg

Elaus ließ keinen Blick von der Sängerin. Er

1915.

Zerbſt, 26. Aug. Bei reichlichem Angebot ſind die
Preiſe für gute Speiſekartoffeln hier in erfreulicher Weiſe
heruntergegangen. Kartoffeln zu 4 Mark für den
Z ntner ſind genügend zu haben. Die beſten Sorten
koſten 5 Mark oder wenig darüber. Das Paar Ferkel
wird durchweg mit 10—12 Mark gehandelt, doch ſind die
Ferkel auch ſchon mit 6—-8 Mark für das Paar zu haben.

Quedlinburg, 26. Aug. Die hohen Kartoffel und
Gemüſepreiſe haben den Magiſtrat veranlaßt, zweimal
wöchentlich einen Kartoffel und Gemüſever
kauf einzurichten. Die Stadt gibt den Zentner Kar
toffeln zu 5 Mark ab, das Pfund Weißkohl zu 3 Pf., zwei
Pfund grüne Bohnen zu 15 Pf. Um den Verbrauchern
in erſter Linie Gelegenheit zu geben, auf den Gemüſe
märkten ihre Einkäufe zu machen, iſt von der Markt-
polizei die Anordnung getroffen, daß es den Aufkäufern
und Händlern, die ganze Wagenladungen von hier dem
Harze zuführen, erſt eine Stunde nach Eröffnung des
Marktverkehrs geſtattet iſt, ihre Einkäufe zu machen.
Neben dem Gemüſeverkauf hat die Stadt auch ſchon ſeit
längerer Zeit einen billigen Fiſchverkauf eingerichtet.

Meuſelwitz, 26. Aug. Nun haben wir auch unſere
„Marktſchlacht“ gehabt. Auf dem hieſigen Wochenmarkte
verlangte geſtern früh eine Händlerin aus der Umgebung
einen hohen Preis für Fallobſt. Auf den Vorhalt, daß
die Preiſe hoch ſeien, hatte die Frau noch patzige Redens
arten. Plötzlich lag der ganze Wagen mit ſamt ſeinem
Jnhalte auf der Straße. Apfel und Birnen waren zum
zweiten Male „Fallobſt“ geworden. Die Hausfrauen ver
hielten ſich bei dieſem Vorgang, der einen großen Auflauf
verurſachte, aber ganz ruhig. Der Händlerin wird dieſer
Vorfall eine gute Lehre ſein.

Leipzig, 25. Auguſt. Die aus Deſſau gebürtige
Salomon hat ſich, wie die „L. N. N.“ melden, am 16.
Auguſt gegen den Willen ihrer Angehörigen aus Deſſau
enkfernt. Sie hat ſich nach Leipzig gewendet und ſich
hier eingemietet. Seit 18. Auguſt iſt ſie aus ihrer hieſigen
Schlafſtelle, L. Neuſtadt, Kirchſtraße 87, ſpurlos verſchwun
den. Es wird vermutet, daß das junge unerfahrene Mäd
chen verführt und in ſchlechte Geſellſchaft geraten iſt. Die
Salomon iſt mittelgroß und dunkelblond, ſie hat braune
Augen, kleinen Mund, rundes, geſundfarbiges Geſicht und
ſpricht Deſſauer Dialekt. Wahrnehmungen über den Ver
bleib der Vermißten ſind dem Polizeiamte bekanntzugeben-

Leipzig, 25. Auguſt. Binnen kurzem wird der ſchönſte
Bahnhof Europas, wenn nicht der Welt, vollſtändig fertig
geſtellt ſein: der Leipziger Hauptbahnhof. Er iſt
von den bekannten Dresdner Architekten Loſſow u. Kühne
erbaut worden und findet allgemein Anerkennung und Be
wunderung. Seit 13 Jahren wird an dieſem Bahnhof
gearbeitet, der eine dringende Notwendigkeit nicht nur für
die Pleißeſtadt, ſondern für den ganzen mitteldeutſchen
Reiſ nd Güterverkehr iſt n doch die n

Gleispaare

lich etwa 500 Züge abgefertigt. Das prächtige Empfangs
gebäude hat eine Länge von 300 Metern und bedeckt allein
eine Fläche von 16000 Geviertmetern, während der über
dachte Teil des übrigen Bahnhofs nicht weniger als 66 000
Geviertmeter beträgk. Jm Bahnof allein liegen 920 Wei
chen, die nach den neueſten Syſtemen angelegt ſind, durch S
die Unfälle ausgeſchloſſen werden. Für die Poſt iſt ein
beſonderer Uebergabebahnhof an der Nordſeite errichtet

die ſchöne Frau ſeines Freundes. Er ſagte ſich oft, daß S
es ein Glück für ihn ſei, daß ſein Blut ruhig und leiden
ſchaftslos durch ſeine Adern fließe, ſonſt hätte er wohl
längſt Reginas Anblick meiden müſſen. Aber er hatke
xecht, wenn er von ſich ſagte, daß er ein Freund abge
klärter Gefühle ſei. Es genügte ihm, daß er Regina
warme brüderliche Zuneigung ſchenken durfte und daß ſie
ihn gern hatte und als treuen Freund hochſchätzte. Viele
Männer Augen blickten bewundernd in Reginas ſüßes Ge
ſicht, nur Claus hatte heute keine Augen für ihren Lieb
reiz. Die verführeriſchen Melodien aus Carmen klangen
in ihm nach, und er war ſtill und in ſich gekehrt.

Reging ſah ihn beſorgt an. Das genirte ihn, und
er zwang ſich zur Luſtigkeit.
Schließlich wurde er wirklich ſehr aufgeräumt und

fing an, in humoriſtiſcher Weiſe von den Sitten u
Gebräuchen mancher Völker beim Zechen zu erzählen
Regina hätte am liebſten nachſchreiben mögen, um dieſe
geiſt- und humorſprühende Erzählung feſtzuhalten.

Dann wurde aber Frau Dr. Hartenſtein müde, und
man brach auf. Rutharts Equipage war beſtellt worden,
und das junge Paar gab Fritz und ſeiner Mutter das

Geleite bis nach Hauſe. SAls Fritz aus dem Wagen ſtieg, rief Regina fröhlich
„Grüßen Sie Madame Findeiſen. Jhre ſpezielle

Freundin, lieber Fritz.
Er lachte laut und herzlich auf.
„Bedaure. Den ehrenvollen Auftrag weigere ich mich

guszuführen. Jch bin zwar ſehr für die Gleichberechti
gung der Menſchen. Wenn ich aber dieſen Gruß aus
richte, bekommt die Findeiſen den Größenwahn und ver
langt ſchließlich von mir, daß ich meine Stiefel ſelber putze.“

Dieſes iſt nicht mein Pläſter,
Deshalb dank ich ſehr dafür.“

„Dann machen Sie ſich entſchieden einer Unterſchla
gung ſchuldig,“ neckte ſie.

„Darauf will ich es lieber ankommen laſſen. Gute
Nacht, Herrſchaften. Elaus, ſchläft du ſchon. Beſten Dank
für Eure Begleitung. Komm ſchnell, Mutterle, du
frierſt ſonſt an, es iſt ſcheußlich kalt.“

Damit umfaßte er ſeine Mutter und ſchob ſie liebe
voll ins Haus hinein. Der Wagen rollte davon. Claus
und Reging ſaßen ſchweigend nebeneingnder. Die Hand
der jungen Frau ſtahl ſich unter den Arm ihres Mannes.
Sie ſchauerke trotz ihres Pelzes in der Kälte zuſammen.

Er merkte es gar nicht, ſo verſunken war er in ſeine
Gedanken. Und er fühlte ſich glücklich ſich ſo intenſiv mit
etwas en zu können, was ihn ſein inhaltloſes
Daſein vergeſſen ließ. Aus Langeweile hatte er mit Char
lotte Marlow wieder angebändelt, aus Langeweile würde
er ſich in ihre Netze verſtricken laſſen.(Fortſetung fol



worden. Die Loſten des geſamten Baues belaufen ſich
auf etwa 135 Millionen Mark, davon hat Sachſen 60,
Preußen 53, Leipzig 17 und die Reichspoſtverwaltung
5 Millionen Mark zu tragen. Der Güterverkehr wirdſich außerhalb der Stadt abſpielen, wo wiederum beſondere
Anlagen errichtet worden ſind. Außerdem iſt bekanntlich
eine Untergrundbahn nach dem bayeriſchen Bahnhof, der
noch beſtehen bleibt, vorgeſehen. Jm Hauptbahnhof ſelbſt
ſind e die entſprechenden Bauten und Einrichtungen
vorgeſehen.

Bitterfeld, 26. Aug. Auf unſerm Bahnhofe wurde
der von der Staatsanwaltſchaft Naumburg wegen ſchweren
Diebſtahls im Rückfalle geſuchte Schuhmacher Alb. Win-
ter verhaftet. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat man
in dem Feſtgenommenen den Einbrecher gefaßt, der in
letzter Zeit hier mehrfache Einbrüche und Diebſtähle an
Wurſt und Fleiſchwaren ausgeführt hat.

Göthen, 26. Aug. Seit längerer Zeit ſchon war hier
über Eiſenbahndiebſtähle geklagt worden. Aus
Wagenladungen und Stückgutſendungen verſchwanden fort
geſetzt die verſchiedenſten Sachen, ohne daß es gelingen
wollte, die Täter zu ermitteln. Vor einigen Tagen war
nun wieder ein Wagen mit Weißkohl beraubt worden und
der Verdacht, dieſen Diebſtahl ausgeführt zu haben, lenkte
ſich auf zwei Bahnarbeiter, von denen einer hier,
der andere in einem benachbarten Dorfe wohnt. Sofort
vorgenommene Hausſuchungen beſtätigten den Verdacht in
vollem Umfange. Ein ganzes Warenlager, beſtehend aus
Zucker, Kakao, Bohnen und Malzkaffee, Backpulver, Pal
min, Preßfett, Erbſen, Graupen, Fleiſchextrakt uſw. wurde
vorgefunden.

Chemnitz, 26. Aug. Jm Beſitz eines hieſigen Ein
wohners befand ſich ein Andenken an den Dichter Chriſtian
Fürchtegott Gellert, das dieſer einſt ſeiner Familie ge
ſchenkt hatte. Es beſteht aus einem ſilbernen, mit acht
Brillanten gezierten Kreuz und hat einen Wert von über
300 Mark. Das 200 Jahre alte Wertſtück wurde jetzt bei
einem Einbruch, bei dem es auf Gold und Silberſachen
abgeſehen war, mit geſtohlen.

Merseburg und Amgegend.
27. Auguſt.

BreſtLitowsk. Das war einmal ein Jubeltagl
Es gibt wohl keinen Deutſchen, dem das mit dieſen Worten
beginnende Gedicht Geroks: „Des deutſchen Knaben Tiſch
gebet“ nicht bekannt wäre, das kurze Gedicht, in welchem
die nach der Schlacht von Sedan 1870 hochwallende Be
geiſterung, namentlich der Schuljugend, ſo treffend ge
ſchildert wird. So wars geſtern, am 26. Auguſt 1915,

zu

Larktplatze hatte eine große Menſchenmenge ange
lockt, und bei dem etwas ſpäteren Fackelzuge der
Jugendwehr und der Feuerwehrmannſchaften waren Tau
ſende unterwegs, alle offenſichtlich von Freude erfüllt über
den gemeldeten Erfolg, dem eine gewaltige Bedeutung bei

8zumeſſen iſt und der geeignet erſcheint, frohe Hoffnung
und Zuverſicht im Vertrauen auf das tapfere Vorgehen
unſerer Feldgrauen zu wecken. Ehre ſei Gott in
der Höhe! Der großartige Fackelzug bewegte ſich vom
Turnhallengebäude an der Wilhelmſtraße nach der Unter
altenburg und Oberaltenburg zum Schloßhofe, hier er
wartet von einer vielhundertköpfigen Menge, die mit Be
geiſterung einſtimmte in den Geſang „O Deutſchland, hoch
in Ehren“ und „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall
Von dort ging es unter den Klängen fröhlicher Marſch
weiſen wie ſchon vorher nach dem Marktplatze, wo
ein wohl aus allen Geſangvereinen der Stadt zuſammen
geſetzter Chor unter Herrn Lehrer Löchelts Leitung Auf
ſtellung genommen hatte. Geineinſamer Geſang „Lobe
den Herren“ erklang unter Begleitung der Landſturm-
kapelle. Jn kurzen, markigen Worten gab ſodann Herr
Stadtrat Dr. Wolff der allgemeinen Freude Ausdruck
und dem Danke gegen Gott, die Führer und das tapfere
Heer, dem der neue herrliche Erfolg zuzuſchreiben. Nach
eindringlicher Aufforderung, durchzuhalten bis zum ſieg
reichen Ende, ließ Redner ſeine Worte ausklingen in ein
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf unſern geliebten Kaiſer
und ſeine Gekreuen, und: „Heil dir im Siegerkranz“ er
tönte hell und fand kräftigen Widerhall. Unter aner
kennenswerter Aufmerkſamkeit und Ruhe der auf dem
Marktplatze verſammelten Maſſen ſang darauf der Chor
das herrliche Lied „Dir möcht' ich dieſe Lieder
weihen, geliebtes deutſches Vaterland“ und
dann noch „Jſch hatt' einen Kameraden“, beides
Vorträge, die eines tiefen Eindrucks nicht verfehlten. Das
ſah man auch den Mienen der aus den Lazaretten herbei
gekommenen verwundeten Feldgrauen an, die neben den
Vertretern der ſtädtiſchen Behörden unter denen wir
auch unſer verehrtes Stadtoberhaupt, Herrn Bürgermeiſter
Hauptmann Dr. Hagacke, in Uniform erblickten, Auf
ſtellung genommen hatten. Nach dem gemeinſamen Ge
ſange: „Wir treten zum Beten“ bahnte ſich der
Zug, allerdings mühſam, den Weg über den Entenplan,
um durch die Gotthardtſtraße, die wie faſt alle Stadtteile
im Fahnenſchmuck prangte, zu dem feſtlich erleuchteten
Kriegerdenkmale zu gelangen. Hier fanden die
Teilnehmer an der bisher erhebend verlaufenen vater
ländiſchen Feier noch einmal Gelegenheit, ihrer Herzens
freude Ausdruck zu geben in dem Geſange. Deutſch
land, Deutſchland üb er alles“; alsdann ging der
Zug die Halleſche Straße bis zum urſprünglichen Auf
ſtellungsplatze entlang, woſelbſt er ſich auflöſte. Es war
eine ſchöne Feier, die auch im hieſigen Gefangenenlager
durch einen donnernden Salut mit den dort aufgeſtellten
Geſchützen verherrlicht wurde. Wir ſchließen dieſe
Zeilen mit dem Wunſche daß unſere lieben Merſeburgerbei derartigen feſtlichen Gelegenheiten die Würde und den
Anſtand bewahren, die eine Zierde der Bewohnerſchaft
bedeutet und nur dazu dienen kann, den Eindruck zu er
höhen und eine der Bedeutung ſolcher Tage entſprechende
Stimmung hervorzurufen. Der Ernſt der ſchweren Tage,
die uns das Geſchick erleben läßt, erfordert gebieteriſch,
daß einer ſich in den andern ſchickt und beſtrebt iſt, ſich ſelbſt

m

und ſein eigenes Jch in den Hintergrund zu ſtellen, wenn

es gilt, dem allgemeinen vaterkändiſchen Wohle zu dienen.
Gerade dieſen Tag, den 26. Auguſt, wollen
wir im Gedächtnis behalten. Und wenn wir
heute die Namen unſerer tapferen Heerführer nur mit der
höchſten Achtung und Begeiſterung nennen, ſo wollen wir
auch eingedenk ſein derer, die in der großen Zeit der Be
freiungskriege leuchtende Beiſpiele von Heldengröße ge
geben haben, eines Theodor Körner, der am 26. Aug.
1813 für das Vaterland verblutete, und eines Blücher
und Gneiſengu, die am 26. Auguſt 1818 durch die
Schlacht an der Katzbach die Provinz Schleſien
vom Feinde befreiten.

An's Vaterland, an's teure, ſchließ' dich an,
Das halte feſt mit deinem ganzen Herzen!
Hier ſind die ſtarken Wurzeln deiner Kraft!

F. Auf dem Felde der Ehre ſiel im Kampf fürs Vater
land der Unteroffizier Alfred Plötz, vor Ausbruch des Krieges
lange Zeit hei der Firma Günther Liebmann hierſelbſt als Buch
halter beſchäftigt. Ehre ſeinem Andenken.

Volkstümliche Helden. Wenn man den Namen
Hindenburg ausſpricht, ſo geht es einem froh und dankbar durchs
deutſche Herz. Ueberall wird er genannt, jedes Kind weiß von
ihm, er iſt ein wahrhaft volkstümlicher Held. Er iſt nicht der
einzige genigle Heerführer in dieſem gewaltigſten aller Kriege.
Neben ihm ſteht noch ſo mancher andere wackere deutſche Feld
herr, zu dem man im Volke mil dankbarer Beſteiſterung empor
ſchaut. Aber Meiſter Hindenburg, der Befreier Oſtpreußens,
der Schrecken der Ruſſen, er hat ſich doch am allerbeſten die
deutſche Volksſeele erobert. Die deutſche Geſchichte erzählt von
vielen volkstümlichen Helden. Als man die Erinnerung an
1813 feierte, da war auch gleich in anſchaulichſter Lebendigkeit
die Geſtalt des alten Vater Blücher da. Dieſer urwüchſige
Draufgänger, der unermüdliche Marſchall Vorwärts, der ſich
auch in ſeinen Briefen und Tagesbefehlen ſo wundervoll grob
körnig auszudrücken wußte. Man ha bei uns gerade auch für
knorrige und derbe Größe ein freundliches Gefühl, wenn ſie
eben nur kerndeutſch iſt. Doch auch das Feinere, Zartere weiß
man an einem Helden zu ſchätzen. Die tiefe Jnnerlichkeit, die
poetiſche Herzlichkeit eines Theodor Körner wird auch unvergeſſen
bleiben. Der jugendliche Heldenſänger, der ſein gemütvolles
vaterländiſches Dichten mit ſeinem Tode beſiegelte, hat's der
deutſchen Volksſeele tief angetan. Oft hat Frau Sage dann
hinterher ihre eigen liebenswürdigen Jäden um den deutſchen
Helden geſponnen. De Kaiſer Barbaroſſa in der Bergeshöhle
wartend, bis die böſen, krächzenden Raben endlich an den Abzug
denken wie hat da das deutſche Volkstum alle große nationale
Zukunftshoffnuüng mit einer einzigen Heldenperſönlichkeit ver
woben! Aus der herben Frühzeit deutſcher Geſchichte ragt immer
noch das Bild des Armin in deutſchen Seelen. Ein tragiſcher
Held. „Er fiel,“ wie Lamprecht urteilt, „weil er eine Entwicke
lung vorwegzunehmen verſucht hatte, deren volle Reife erſt die
Germanen des dritten Jahrhunderts erlebten“,; aber er wurde
dennoch, wie der berühmte Hiſtoriker hinzufügt, „zum Helden
ideal der Nation“, und „er verkörperte den Gedanken des ſieg
reichen Wiederſtands gegen Rom“. Das Volk hat unter ſeinen
Helden beſondere Lieblinge, von denen es immer wieder gern
hört und lieſt. Das iſt ſchön und gut, und beſonders für die
Jugend muß es von erzieheriſchem Höchſtwerte ſein, wenn ſie
ſich am Vorbild erfreuen kann, die eben in ihrem eigentlichſten
Sein und Wollen etwas deutſch Heldenhafte
verehrung im deutſch volksti n Sblinder Perſonenkultus, ſie ne h
Berſtehen und eine herzliche Freude ein ſtolzes Hochgefühl, und
einen bodenſtändigen Jdealismus, der ſich an lendiger hoher
Tatkraft erbauen möchte.

Preiſe aushängen. In einer Bekanntmachung in der
heutigen Nummer unſeres Blattes gibt die hieſige Poli eiver
waltung eine neue Verordnung bekannt, auf die wir an
dieſer Stelle noch ganz beſonders aufmerkſam machen wollen
Dieſelbe betrifft die Anbringung von Aushängen, auf
denen die Preiſe für die Waren, die im Laden verkauft werden
deutlich und ſichtbar für jedermann zu erkennen ſind. Jn Be
tracht kommen Geſchäfte, die Fettwaren, Fleiſch, Butter
Schmalz Speiſefett und Kartoffeln pp. zum Verkauf
bringen. Zuwiderhandelnde werden in Strafe genommen.

Keine allgemeine Erhöhung der Brotration. Aus
der Tatſache, daß die Reichsgetreideſtelle eine Heraufſetzung der
täglichen Mehlmenge von 200 auf 225 Gramm vorgenommen
hat, ſcheint in weiten Kreiſen geſchloſſen zu werden, daß dem
nächſt in allen Gemeinden neue Brotkarten zur Ausgabe ge
langen werden, denen eine tägliche Mehlmenge von 225 Gramm
zugrunde liegt. Dieſe Annahme iſt aber durchaus irrig, man
kann vielmehr annehmen, daß die Kommunalverbände
nahezu ausnahmslos über eine tägliche Mehl-
mengevon200 Gramm für die Allgemeinheit nicht
hinausgehen werden. Jn dem Beſchluß der Reichsge
treideſtelle iſt von einer Erhöhung der Mehlmenge auf 225 Gr.
einſchließlich der Zulage für die ſchwer arbeitende
Bevölkerung die Rede. Die Notwendigkeit, für dieſen Teil
der Bevölkerung bei den hohen Lebensmittelpreiſen eine aus
reichende Brotration bereitzuſtellen, iſt aber überall aner
kannt. Und es dürfte daher kein Kommunalverband dazu
übergehen, die allgemeine Brotration auf 225 Gramm zu er
höhen. Für die Bemeſſung der Zulage für die ſchwer arbeitende
Bevölkerung kann naturgemäß eine allgemein gültige Norm
nicht feſtgeſetzt werden. Je nachdem nun ein Kommunalverband
die Zulage für die ſchwer arbeitende Bevölkerung bemißt, er
rechnet ſich die Mehlmenge für den übrigen Teil ſeiner Bevöl
kerung. Wenn beiſpielsweiſe in einem Kommunalverband die
Hälfte der Einwohner mit Rückſicht auf ihre Berufstätigkeit
eine täglche Mehlmenge von 250 Gramm erhalten ſollen, dann
bleibt bei einem Durchſchnitt von 225 Gramm für die übrige
Hälfte der Einwohner eine Mehlmenge von 200 Gramm übrig
Wenn bisher als tägliche Mehlmenge 200 Gramm galt, ſo haben
deswegen noch bei weitem nicht alle Bevölkerungskreiſe dieſe
Mehlmenge erhalten. Jn einer großen Zahl von Kommunal
verbänden iſt die Mehlmenge für die Allgemeinheit um 20 oder
25 Gramm geringer feſtgeſetzt, um die Zulagen für die ſchwer
arbeitende Bevölkerung zu erſparren. Man hat abſichtlich den
Kommunalverbänden in der Verteilung der ihnen zuſtehendeu
Mehlmenge freie Hand gelaſſen, damit möglichſt allen beſonderen
Verhältniſſen Rechnung getragen werden kann. Es ſei noch
mals darauf hingewieſen, daß die jetzt vorgenommene Erhöhung
der täglichen Mehlmenge um 25 Gramm nur eine vorläufige
Maßregel iſt.

Her Verkauf von Zündpillen iſt verboten! Von der
Polizei einer ben achbarten Stadt wird geſchrieben: Es wird da
rauf hingewieſen, daß die ſogenannten Zündpillen als Feuer
werkskörker anzuſehen ſind und daß der Verkauf derſelben
verboten iſt. Das Abbrennen der Zündpillen in den Straßen
der Stadt iſt grober Unfug, da durch das Knallen ſehr leicht
Schädigungen der Geſundheit des Menſchen herbeigeführt wer

aben. Helden

den können. Uebertretungen nach dieſer Richtung hin werden
ſtreng beſtraft. Eltern, welche dulden, daß ihre Kinder Zünd
pillen abbrennen, können dafür verantwortlich ge
macht werden. Der Hinweis wäre auch für Merſebur
ſehr zeitgemäß, denn die Knallerei der lieben Schuljugend au
unſern Straßen und Plätzen wird nachgerade in hohem Maße
läſtig. Seit Jahren iſt bekanntlich den Geſchirrführern das
Peitſchenknallen in der Stadt ſtreng verboten und jetzt nimmt
ſich jeder Knirps, der einige Pfennige nicht beſſer anzuwenden
weiß, heraus, dieſe überflüſſigen Spektakel in vielfach ver
ſtärkter Weiſe mit ſolchen Zündpillen oder Knallerbſen auszu
führen. Unſere Exekution würde ſich ein Verdienſt erwerben,
wenn ſie diefen Unfug ſo ſchnell als möglich beſeitigte.

Sammelſtelle III, Merſeburg, für Kupfer, Meſſing
und Reinnickel. Da der Andrang zur Abgabe der be
ſchlagnahmten Gegenſtände aus Kupfer, Meſſing und
Reinnickel in den letzten Tagen, namentlich auch am Mitt
woch nachmittag, wo gegen 6 Uhr abends noch eine An
zahl Einwohner unabgefertigt wieder nach Hauſe gehen
mußten, ein ſehr ſtarker iſt, hat ſich der hieſige Magiſtrat
entſchloſſen, für die nächſte Woche noch weit weitere
Abnahmetage einzulegen. Es findet in der nächſten
Woche an folgenden Tagen die Annahme ſtatt: Mitt
wo ſch vormittag von 9-12 und nachmittags von 3—6 Uhr,
Donnerstag, Freitag und Sonnabend von vor
mittags 9--I2 Uhr. Der ſtarke Andrang zu dieſen Ab
nahmetagen beweiſt wieder zur Genüge, wie ein jeder
Bürger beſtrebt iſt, ſein Scherflein auf dem Altar des
Vaterlandes zu opfern.

Von den hohen Schweinepreiſen. Die Schweine
knappheit, die jetzt immer mehr in Erſcheinung tritt und
zu einer Gefahr für die Volksernährung auszuarten droht,
zieht immer weitere Kreiſe. Faſt alle Fleiſchermeiſter er
heben Klage darüber, daß ſie nirgends Schweine zum
Ankauf bekommen können und wenn wirklich einmal eins
erwiſcht wird, werden für dasſelbe Preiſe verlangt, die
dem Fleiſcher das Schlachten desſelben zur Unmöglichkeit
machen. Preiſe von 140, 150 Mark und ſogar 165 Mark
für den Zentner ſind keine Seltenheit. nun aber der
artig hohe Preiſe ſchon beim Einkauf der Vorſtentiere
verlangt werden, zu welchem e ſoll dann der
Schlächter die Fleiſchwaren an das Publikum abgeben?
Es iſt darum auch eine Folge der hohen Schweinepreiſe,
daß viele Hausſchlächter den Verkauf von Fleiſchwaren
gänzlich eingeſtellt haben oder ihn nur noch in beſchränktem
Maße aufrecht erhalten. Erſt kürzlich laſen wir an einem
an dem Laden angebrachten Schilde eines hieſigen Fleiſch
warenhändlers, daß er den Verkauf infolge der hohen
Schweinepreiſe einſtellen muß. Überall hört man nur die
Klhage, daß Schweine nirgends zu haben oder nur zu einem
ungeheuer hohen Preiſe zu erhalten ſind. Daß auf Grund
der hohen Schweinepreiſe es einer Familie mit höherer
Kopfzahl unmöglich iſt, ſich den Genuß von Wurſt oder
anderen Fleiſchwaren zu leiſten, iſt ſelbſtverſtändlich.
Dieſe Waren werden daher immer mehr vom Tiſche ver
ſchwinden, ſie ſind jetzt ſchon eine Delitkateſſe geworden.
Es iſt nun von anderer Seite der Genuß von Butter,
Käſe, Eiern, Gemüſe und Obſt empfohlen worden. Wie
ſteht es aber bei dieſen Produkten mit den Preiſen

der nicht au in hoher ä indü m ne n d. wwie d t undim Preiſe. Eier haben einen ebenfalls hohen Preis,
Gemüſe ebenſo, bleibt nur noch das Obſt. Und dieſes
iſt, trotzdem überall an ſolchen eine großartige Ernte zu
erwarten iſt, auch bedeutend teurer, wie in anderen Jahren.
Ein Arbeiter, aber, der ſchwere Arbeit zu verrichten hat,

braucht unbedingt zur Erhaltung ſeiner Kräfte den Ge
muß von Fleiſch und Wurſt, den er ſich bei den hohen
Schweinepreiſen vollſtändig verſagen muß. Hier muß un
bedingt Abhilfe geſchaffen werden, wenn nicht die Anzu
friedenheit unter unſerer ſtets opferbereiten Bevölkerung
wachſen ſoll.

Merkblatt zur Verhütung von Seuchen. Die Gefahr
der Einſchleppung und Weiterverbreitung von Seuchen iſt in

Kriegszeiten geſteigert. Zur Verhütung iſt in erſter Linie Rein
lichkeit der Wohnungen, Herbergen, Gaſthäuſer, zumal in den
Aborten, raſche Jortſchaffung der Abfallſtoffe, ebenſo gründ
liche Reinhaltung der Häuſerwinkel, Höfe und
Straßen dringend erforderlich. Es empfiehlt ſich Abortgruben
häufiger als ſonſt zu entleeren und bei jeder v. rdächtigen Er
krankung alsbald die Abgänge der Kranken nach ärztlicher Vor
ſchrift zu desinfizieren. J Gaſthäuſern und and. ren Orten, an
de ten größere Anſammlungen von Menſchen zeitweiſeſtattfinden,
ſollten die Aborte ſtändig desinfiziert werden. Ver
dächtige Wäſche und Kleider ſowie Gebrauchsgegenſtände ſind
zu desinfizieren; ebenſo wird Perſonen, welche vermöge ihrer
Beſchäf igung mit Ausleerungen und Gebrauchsgegenſtänden
von d Kranken in Berührung kommen, ſtrenge Be
achtung der Desinfektionsvorſchriften empfohlen Bei Aus
bruch einer Seuche empfiehlt es ſich, nur gekochtes Waſſer unter
Zuſatz von Tee, Zitronenſäure u. a. zu genießen. Jriſches
Obſt ſollte nur nach gründlicher Reinigung ge
noſſen werden, ebenſo grüner Salat u. a. Arzte und
ſonſt mit der Pflege und Behandlung von Perſonen, die einer
anſteckenden Krankheit verdächtig ſind, Beſchäftigte, Haushal
tungsvorſtände uſw. werden auf die Anzeigepflicht bei anſtecken

den Krankheiten hingewieſen. eEin Betrüger ſcheint heute vormittag hier eine Gaſt
rolle gegeben zu haben. Jn einem Schokolabengeſchäft der
Gotthärdtſtraße erſchien ein Mann, der nach einer beſtimmten
Art von Schokolade verlangte. Als die Verkäuferin das Vor
handenſein derſelben mitteilte, wählte er für über 20 Mark
andere Schokolade aus mit dem Bemeiken daß er kein Geld
bei ſich habe und dieſelbe für eine hieſige Anſtalt ſef. Die Jn
haberin des Ladengeſchäftes ſandte hierauf ein kleines Mädchen
mit dem Schokoladenpaket dem Manne als Begleiterin mit.
Unterwegs iſt dann der Kleinen das Paket unter irgend einem
Vorwande abgenommen worden. Von dem Betrüger fehl
jede Spur.

Gartenkonzert am Sonntag. Wie aus dem Anzeigen
teil unſerer heutigen Nummer erſichtlich, findet am morgigen
Sonntag, nachmittags 3 Uhr, im Gatten der „Reichskrone“ ein
Konzert zum Beſten des Roten Kreuzes ſtatt. Wie wir
hören, hat ſich der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz
zu dieſer Veranſtaltung in Rüchſicht darauf veranlaßt geſehen,
daß in der jetzigen Zeit der herrlichſten Waffenerfolge, welche
die Welt kennt und des erſten Jahresgedächtniſſes der Schlacht
bei Tannenberg die Allgemeinheit danach verlangt, die vater
ländiſchen Weſſen, von denen es in den Herzen klingt, einmal
wieder öffentlich zu hören und mitzuempfinden. So nehmen wir
an, daß das morgige Konzert ſich eines regen Beſuches wird er
freuen dürfen, umſomehr, als die Ausführung durch unſere ſo
beliebte Landſturmkapelle unter Leitung ihres bewährten Diri
genten Börner dafür bürgt, daß wir wieder gute Muſik hören
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werden. Wie wir vernehmen, werden während des Konzertes
die offiziellen Poſtkarten mit dem von J. M. der Kaiſerin auf
genommenen Bild S. M. des Kaiſers und des FJeldmarſchalls
von Hindenburg verkauft werden, verſäume niemand, ſich eine
dieſer Karten als Erinnerung an die große Zeit zu ſichern.

r Merſeburg. Am 25. Auguſt abends
gegen 9 ſind vom Arbeitskommando Hoch Und Tief
bau „Deutſchland“, Wählitz bei Hohenmölſen, r e
drei ruſſiſche Kriegsgefangenen entwichen: 1. gor
Filipow, Gef.-Nr. 8465, 27 Jahre alt, mittelgroß,
dunkbelblondes Hagar, keinen Schnurrbart, Muſiker, trägt
blaue Jacke, Hoſe ſchwarz mit gelben Streifen, Holzſchuhe
2. Sergei Titof, Gef.Nr. 8457, 25 Jahre alt, 1,65
Meter groß, dunklen Bartanſatz, dunkles Haar, Soldat,
e dunkelblaue Hoſe, e grauen Waffenrock,
Ruſſenmütze; 3. Arton Schiſchin, Gef.Nr. 9905,
23 Jahre alt, 1,65 Meter groß, keinen Bart, blaſſes Ge
ſicht, blondes Haar, Soldat trägt ruſſiſche Aniform, Holz
ſchuhe. Einer von ihnen hat einen Ruck ack; ſie ſind nur
der ruſſiſchen Sprache mächtig. Etwaige Meldungen über
das Auftauchen derſelben ſind an die nächſte Polizei
behörde zu richten Sie gehören ſämtlich dem hieſigen Ge
fangenenlager an.

S Schkeuditz, 26. Aug. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarben der Straßenbahnſchaffner Suſtav Bockenkamp und
der Bauzeichner Paul Wünſche. Ehre ſeinem Andenken.
Das Eiſerne Kreuz wurde dem Gefreiten Walter Oehring ver
liehen. Mit 18 Jahren meldete er ſich als Kriegsfreiwilliger,
wurde einem Reſerve-Jnfanterie- Regiment zugekeilt und hat
an den heißen Kämpfen in Polen teilgenommen.

S Lützen, 25. Aug. Dem W Paul Willn o w
von hier wurde auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz für
bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz
verliehen.
S Lützen, 25. Aug. Unter dem Vorſitz des Herrn Super
intenden Joedicke tagte geſtern nachmittag im hieſigen
GuſtavAdolf Hauſe die Kreisſynode Lützen, zu der 45
ſtimmberechtigte Mitglieder gehören, von denen 42 erſchienen waren. Am 3 uhr eröffnete der Vorſitzende
mäch dem gemeinſamen Geſange der beiden erſten Strophen
von „Iſt Gott für mich, ſo trete“, Verleſung des 27. Pſalms
und einem Gebete die Synode und gab den Bericht über
die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände im Synodäalkreiſe.
Das vom Königlichen Konſiſtorium zur Verhandlung ge
ſtellte Thema: „Welchen Segen hat der Krieg bisher
unſeren Gemeinden gebracht und wie iſt r Segen zu
bewahren und zu mehren?“ behandelte Herr Pfarrer
Weß niſgStarſtedel.
n zu den Ausführungen des Vortragenden. Von
en Synodalagenten erſtattebe Herr Pfarrer Jordan-

Hohenlohe den Bericht über die innere Miſſion. Nach Er
ledkgung der Rechnüngsangelegenheit der Synodalkaſſe
für 1914 und ihres Voranſchlages für 1915/17 wurde die
Synode mit dem Gebete der 4. und 5. Strophe von
bleib mit deiner Gnade“ geſchloſſen. Darauf fand auf
Anregung des Herrn Amtsvorſtehers Eiß feld Kötzſchau
eine Sammlung für das Handwerker-Heim für Kriegs-
invaliden der Pfeifferſchen Anſtalten im Cracau bei
Magdeburg ſtatt. Ste ergab den erfreulichen Betrag von

n

Aucheln und r
27. Auguſt.

4 Querfurt, 26. e Ein ſehr bedaerlicher
UAnglücksfall, hat ſich am vergangenen Diens
tag nachmittag gegen e 4 Uhr an der

f. zugetragen. Die Ehefrau
Kolbe aus Thaldorf war auf dem Wege zum Kalkwerk
befindlich, hörte aber nicht das Läuten des herannahenden
Perſonenzuges, ſondern lief direkt auf dieſen zu, ſo daß
ſie erfaßt und zur Erde geſchleudert wurde. ie Räder
gingen über das rechte Bein und ſchnitten den Fuß glatt
oberhalb des Knöchels ab. Der Anfall iſt umſo bedauer
licher, da die Frau Kolbe Mutter von 6 Kindern iſt und
der Ehemann ſich z. Zt. im Felde befindet. Nach Anlegudes erſten Notverbandes, wobei der Krankenpfleger W
helm Otto aus Thaldorf die erſte Hilfe leiſtete, wurde die
bedauerswerde Frau noch am gleichen Tage ins Kranken

nach Halle überführt Eir in Verwundetenransport traf heute früh um 10 Ahr aus Merſe
burg kommend auf hieſigem Bahnhofe ein. 19 Mann, die
bereits ſchon in anderen Lazaretten gelegen, ſind nach hier
überwieſen, um in unſerem Orte ihrer e Geneſung
entgegen zu ſehen. Die neu ein getroffenen Gäſte konnten
W ſämtlich zu Fuß nach den Lazagretten begeben. 9 Mann
anden im Bahnhofs- Lazarett und 10 Mann im Städti

ſchen Krankenhauſe Aufnahme
z Laucha, 26. Aug. Verhaftet wu de geſtern hier der Mon,

teur JF., welcher bis vor kurzem bei Herrn Ober-Monteur Leh.
mann hier in Arbeit ſtand. J. hatte gelegentlich bei Ausübun
ſeines Berufes dem Gutsbeſitzer K. in Karsdorf 600 Mark ents
wendet. Bei der Durchſuchung hatte J., welcher die Tat ein
geſtand, noch 350 Mk. bei ſich. Er wurde dem Amtsgerichts
gefängnis zu Freyburg überliefert. Der achtjährige Sohn
und einziges Kind des Arbeiters Seihſe von hier, der ſeit
Anfang des Krieges im Felde ſteht, ſtürzte am Sonnabend vor
mittag beim Spielen in der Scheune des Landwirts Eckardt
aus beträchtlicher Höhe auf die Scheunentenne herab. Außer
anderen ſchweren Verletzungen zog ſich der bedauernswerte
Knabe eine ſchwere Gehirnerſchütterung zu. Auf dem heu
tigen Wochenmarkte koſtete das Stück Butter 95 Pfg., die
Mandel Eier 180 Mk., die Schweine 24 Mk.

Vermischtes
Schwediſche Ehrung eines pommerſchen Kriegers.

Die Königin von Schweden hat jetzt einem pommerſchen Krieger
eine beſondere Aufmerkſamkeit erwieſen. Jn einem Stettiner
Lazarett liegt der Gefreite Mich aelis, ein Lehrer im Zivilberuf.
Er wurde im September vorigen Jahres durch Bauchſchuß ver
wundet, kam dann in Gefangenſchaft nach Paris. Jm Juni
dieſes Jahres wurde er ausgetauſcht. Auf dem Tränsport nach
Deutſchland lag er vorübergehend in Karlsruhe, wo die Groß
herzoginMutter von Baden auf ihrem Lazarettbeſuch auch an
ſein Bett kam. Die Großherzogin erkundigte ſich nach der Hei
mat des pommerſchen Kriegers. Als ſie hörte, daß er bei den
3ern, dem Regiment ihrer Tochter, der Königin von Schweden,

gedient habe, erbot ſie ſich, einen Gruß von ihm an ih e Tochter
zu beſtellen. Als Antwort traf jetzt, wie die Stettiner Abend
poſt berichtet, in dieſen Tagen ein Brief der Königin von
Schweden ein. Dem Verwundeten wurde eine großartig mit dem
Eiſernen Kreuz geſchmückte Brieftaſche, die Pholographie der
Königin mit deren eigenhändiger Unterſchrift, ſechs Karten mit

Die Beſſrechung ergab die Zu

Kriegsanſichten und das Büchlein „Kaiſerworte Wilhelms
überſandt. Das Ganze war zierlich in ſchwarzweißes Seiden
band gebunden

Schon wieder vier Perſonen an Pilzvergiftungen
geſtorben. Auf dem Rittergute Szoldry bei Czemplin
(Poſen) hatte eine ſechsköpfige Gutsarbeiterfamilie Pilze ge
geſſen. Die Eltern, eine zwanzigjährige Tochter und das jüngſte
Kind ſtarben. Zwei andere Knaben ſchweben noch in großer
Lebensgefahr.

Geheimnisvolle Brände. Jn der Seifenfabrik von
Schicht in Auſſig wütete neuerdings ein großer Brand, der
vierte ſeit Anfang Juni. Einer dieſer Brände verurſachte be
reits einen Schaden von 3 Millionen Kronen. Diesmal brach
das Feuer in der Oelreinigungsanlage aus, die ein Gebiet von
1000 Quadratmeter bedeckt. Die ganze Anlage wurde einge
äſchert. Man ſchätzt den Schaden auf 300000 Kronen. Die
Urſachen all dieſer Fabrikbrände ſind bisher vollkominen un
aufgeklärt.

Ein italieniſcher Dampfer geſtrandet. Nach einer
Meldung der „Agence Havas“ aus Ceuta iſt der italieniſche
Dampfer Dumare“ infolge von Nebel bei Punta al Mine
geſtrandet. Die Lage des Dampfers iſt kritiſch, die Beſatzung
iſt ans Land gebracht worden.

Gram über den Tod ſeiner beiden Söhne hat den
61 Jahre alten Schneidermeiſter Emil Woelm aus der Barnim
ſtraße in Berlin zum Selbſtmord veranlaßt. Woelm, der
ſeit Jahren von ſeiner Frau geſchieden war und in ſeiner Woh
nung allein hauſte, hatte zwei Söhne im Jelde. Der eine fiel
vor einiger Zeit in Frankreich und jetzt fiel auch der jüngere.
Montag klagte er, daß jetzt auch ſein Jüngſter gefallen ſei, und
er ſagte, er könne ohne ſeine Söhne nicht weiterleben. Am
Nachmittag erhielt ſeine Schwiegertochter eine Poſtkarte, auf der
ihr Schwiegervater mitteilte, daß er ſich das Leben nehmen wolle.
Sie eilte gleich in die Wohnung und fand ihn in ſeiner Stube
am Fenſterkreuz hängen. Sie kam zu ſpät, Woelm war be
reits tot.

Nationale Vermächtniſſe gefallener Helden. Der
herrliche Geiſt nationalen Opferſinnes, der in unſeren deutſchen
Heeren lebt, hat, wie die Mitteilungen des Vereins für das
Deutſchtum im Ausland ſchreiben, ſowohl bei uns wie bei unſeren

deutſchen Brüdern in Oſterreich beſonders bezeichnenden Aus
druck gefunden. Ein auf Polens Schlachtfeldern den Helden
tod geſtorbener vierundzwanzigjähriger oberſchleſiſcher Landwirt
vermgchte letzwillig dem Verein für das Deutſchtum im Auslande
für ſeine vaterländiſche Arbeit eine Summe von 190000 Mark.
Gleichzeitig erhielt der Verein Mitteilung von einem weiteren
Vermächtnis eines für das Vaterland Gefallenen in Höhe von
3000 Mark. Jn der derſelben Woche kündete der Bund der
Deutſchen in Böhmen den Eingang eines Vermächtniſſes von
100 000 Kronen an, das ihm ein in Galizien gefallener deutſch

ahlung erhalten. Die Frauen bezah für die angebliche
Nachverſicherung 30 Mark und mehr. Erſt bei der Prämien
zahlung an ihre Verſicherung oder bei einer nachträglichen An
frage erfuhren ſie, daß ſie betrogen worden waren. Montag ſah
eine Hausbeſitzersfrau den Schwindler auf der Straße, erkannte
ihn wieder und ließ ihn ſeſtnehmen.

Anbau von FTeigen und Mandeln in der Pfalz.
Die auf Veranlaſſung des früheren Bürgermeiſters von Deides
heim, Herrn Dr. BaſſermannJordan längs der Heumarktſtraße
und der Deichſelgaſſe in Deidesheim an den Häuſern angelegte
Feigenalle wirft in dieſem Jahr eine ſehr reiche Ernte ab. Unter
dem Einfluſſe der überaus günſtigen Witterung reifen die Feigen
vollſtändig aus, ſo daß man ſie ohne Zutun von Zucker genießen
kann. Gleich reichen Ertrag liefern auch die Mandelalleen,
die ebenfalls ihre Entſtehung oben genanntem Herrn verdanken

in hieſiger Gemarkung wurden in den letzten Jahren über
4000 ſolcher Bäume angepflanzt nach deren Frucht heute ſchon
reger Begehr vorliegt.

29 Jahre im Zuchthaus und dann begnadigt. Nach
Verbüßung einer Zuchthausſtrafe von 29 Jahren wurde
durch den Großherzog von Heſſen der Metzger Wilhelm Ol den
dorf aus Werſau im Odenwald begnadigt und ſofort aus der
Strafanſtalt entlaſſen. Er hatte im Jahre 1886 gemeinſam mit
dem Schloſſer Kern in der Villa Jach in Darmſtadt einen Ein
bruch verübt, den Maler Jach im Bett erſchlagen und deſſen
Frau ſchwer verletzt. Beide Täter ſtellten vor dem Darmſtädter
Schwurgericht die Tötungsabſicht in Abrede, wurden aber wegen
qualifizierten Raubes zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe ver
urteilt. Der jetzt wegen ſeiner guten Führung Begnadigte ſteht
im 50. Lebensjahre

Bedeutende Unterſchleife in den Putilow-Werken.
Wie aus Petersburg berichtet wird, wurden in den Putilow
Werken außerordentlich hohe Unterſchleife entdeckt. Der Kriegs
miniſter hat eine Reviſion der geſamten Geſchäftsführung und
namentlich auch der artilleriſtiſchen Geheimzeichnungen der
Werke angeordnet.

Fliegerabſturz. Die Lyoner „Nouvelliſte“ meldet aus
Paris Der Militärflieger Chevronſtürzte geſtern bei Dugny
ab. Sein Flugzeug fing Feuer. Chevron wurde getötet.

Der erſte Schnee in den Alpen. Lugano, 26. Aug.
Nach Meldungen der Blätter iſt auf dem italieniſchen Kriegs
ſchauplatz der erſte Neuſchnee, zum Teil bis ein Meter hoch, ge
fallen. Der Wetterſturz in den Hochalpen iſt allgemein. Es

hat bis auf 1800 Meter hinuntergeſchneit. Der Alpenilbergang
werde durch den bevorſtehenden Winter für die Jtaliener noch
uneinnehmbarer als bisher.

Die erſte deutſche Zeitung in Warſchau. Schnell iſt
das deutſche Wort, der erprobte und gewiſſenhafte deutſche
Nachrichtendienſt unſeren ſiegreichen Truppen in die eroberte
Haupiſtadt RuſſiſchPolens gefolgt. Vor uns liegt 1. Jahr-
gang Nr. 1 der Deutſchen Warſchauer- Zeitung. Es
iſt bemerkenswert und für die Geſchichte des deutſchen Zeitungs
weſens bedeutſam, daß dieſe eng bedruckten vier Seiten das
erſte deutſche Zeiungsblattſind, das je in Warſchau er
ſchienen iſt. Als verantwortlicher Schriftleiter des Unterneh
mens, das in der Miodowa-Straße in Warſchau ſein Zelt auf
geſchlagen hat, zeichnet Kurt Schiller. Herausgegeben wird die
Zeitung vom Berliner Verlag der „Grenzboten dem auch die
vortrefflich geleitete Deutſche Lodzer Zeitung ihr Entſtehen
verdankt. Sie will den Tauſenden von deutſchen Soldaten, die
Warſchaus Straßen und Plätze überfluten, Kunde geben von
den Weltgeſchehniſſen und der neuen Umgebung. Darüber hin
aus werden ihr mannigfache und nicht gering zu ſchätzende Auf

en erwachſen, die ſie, wie wir hoſſen, in würdiger Weiſe er
üllen wird. Möge dieſes erſte deutſche Vlate für alle Dauer

Fuß faſſen in der alten polniſchen Hauptſtadt und noch in ſpätere geben von deutſcher Tatkraft, deutſcher Geiſtesarbeit

und deutſcher Wahrheitsliebe!

Citeratur, Runst unchClissenschaft
F über künſtliche Beregnung von Feldern und Gärten

berichtet in einem reich illuſtrierten Aufſatz die 26. Kriegs
nummer der Zeitſchrift „Zur Guten Stunde (Deut-
ſches Verlagshaus Bong Co., Berlin W. 57, Preis des
Vierzehntagsheftes 40 Pf.) der Regierungs und Geheime
Baurat Prof. E. Krüger Berlin. „Der künſtliche
Regen“, hebt der Verfaſſer zunächſt hervor, „iſt auch im
Betriebe der großen Landwirtſchaft bei uns nicht mehr
unbekannt, vielmehr in Deutſchland ziemlich verbreitet,
ja auf etwa 20 Gütern, die meiſtens in unſerem durch
Dürre ausgezeichneten Oſten liegen, werden gegen 2000
Hektar damit verſehen. Das Weſen der Ackerbereg
nung beſteht darin, daß den Feldern das Waſſer in
regenartig feiner Verteilung gegeben wird und nur in
ſolchen Mengen und in ſolcher Dichte, daß kein Waſſer
oberirdiſch abläuft, vielmehr von derjenigen Bodenfläche
aufgenommen wird, auf der es verregnet wurde. Neuer-
dings bricht ſich die Erkenntnis immer mehr Bahn, daß
auch die Bewäſſerung von Obſtanlagen höchſt lohnend iſt;
denn es e den höchſten Marktwert von allen ländlichen
Erzeugniſſen, und dieſe Uberzeugung hat in der Anlage
umfangreicher Obſtbewäſſerungen Ausdruck gefunden, von
denen die in Werder und Granſee beſonders erwähnt zu
werden verdienen.“ Von den Kunſtbeilagen dieſer Na me-
erwähnen wir beſonders das Tiefdruckbild: a
deutſcher Verwundeter wird von Franktireurs üre
nach einem Gemälde von Prof. S. Hech.

F Die Kämpfe in den Vogeſen gehören zu der
ſten und anſtrengendſten im ganzen Feldzuge. E
intereſſante, von Augenzeugen geſchriebene Darirelung
dieſer Kämpfe befindet ſich in den neueſten 39.-41. Heften
von Bongs illuſtrierter Kriegsgeſchichte Der Krieg
1914/15 in Wort und Bild Deutſches Verlags-
haus Bong K Co. Berlin W. 57, wöchentlich ein Heft zum
Preiſe von 30. Pf.). Der erſte Teil, die eigentliche Kriegs
geſchichte, enthält ferner die Schilderungen des ruſſiſchen
Feldzugs im April, die mit der Eroberung des Zwinin
rückens ihren Anfang nehmen. Daran ſchließen ſich die
Kämpfe in Frankreich während des Monats April. Auch
hier werden an der Hand von zuverläßlichen Nachrichten,
unterſtützt mit reichem Bilder- und Kartenmaterial, die
Tatſagchen geſchildert, die uns ein lebhaftes und intereſſan
tes Bild der fortdauernden Gefechte und Kämpfe geben.
Jm zweiten Teile, der Krieg in Einzeldarſtellungen,
finden wir ſehr intereſſante Berichte, wie: „Jm Hand
gemenge von Plava“ „Aus den Kämpfen vor Szawle“,
„Das Ringen um Görz“, „Unſer nächtlicher übergang
über die Bzurg“, „DasSeegefecht an der Küſte von Got
land“, „Das Waſſerflugzeug im Kriege“. Prächtige, far
bige Kunſtblätter nach Gemälden und Zeichnungen von
Heims, Zimmer, Halke erhöhen den Wert der Hefte. Wir
empfehlen auch dieſe Hefte unſeren Leſern aufs allerbeſte.

Vom HGrohßen Hanuptqua
Berlin, 27. Aus., vorm.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Champagne und auf den Maashöhen wurden

franzöſiſche Schanzanlagen durch Sprengungen zerſtört.
Jn den Vogeſen wurde ein ſchwacher franzöſiſcher Vorſtoß
leicht abgewieſen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Die Gefechte bei VBausk-Schönberg, ſüdöſtlich von

Mitau, und in der Gegend öſtlich von Kowno dauern an.
2459 Ruſſen ſind gefangen genommen, 4 Geſchütze und
3 Maſchinengewehre ſind erbeutet. Südweſtlich von
Kowno wurde der Feind geworfen.
iſt von den Ruſſen geräumt und von uns beſetzt.

Weiter ſüdlich ſind die deutſchen Truppen gegen den
Njemen im Vorgehen. Der übergang über den Berezow
kaAbſchnitt, öſtlich von Oſſowiez, iſt erkämpft. Die Ver
folgung iſt auf der Front zwiſchen Suchawolka an der
Berezowka, und Bialowieskaforſt im Gange.

Am 25. und 26. Auguſt brachte die Armee des Generals
v. Gallwitz 3500 Gefangene und 5 Maſchinengewehre ein.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe verfolgt. Jhr rechter Flügel kämpft
um den Übergang über den Abſchnitt der Lesna-Prawa,
nordöſtlich von Kamieniez Litowsk.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Nordöſtlich von BreſtLitowsk nähern ſich unſere Trup
pen der Straße Kamieniez-Litowsk Myſzezyze. Südöſt
lich von BreſtLitowsk wurde der Feind über den Ryta
Abſchnitt zurücgeworfen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Furcht vor einem Aufſtand in Rußland.

New York, 27. Aug. W. T. B. erfährt durch Funk
ſpruch: Der amerikaniſche Vizekonſul in Roſtow, der auf
dem Dampfer „Hellig Olaf“ hier eintraf, erklärte, daß
zahlreiche wohl informierte Perſönlichkeiten in Petersburg
eine Revolution mehr als das Vorrücken der Deutſchen
fürchteten. Vor einigen Wochen ſeien Plakate in Peters
burg angeſchlagen worden, in denen das Volk in flammen
den Worten zum Aufſtand aufgefordert wurde.

Ruſſiſche Verzweiſlung.
Paris, 27. Aug. Die „Agence Havas“ meldet Der

frühere Miniſter Cruppi iſt in Petersburg vom Zaren

e

rkier.

empfangen worden. Der Zar brachte im Lauſe der Unter
redang den Willen ganz Rußlands zum Ausdruck, den
Krieg bis ans Ende fortzuſetzen. Frankreich könne auf
ſeinen unerſchütterlichen Willen rechnen, bis zum end
gültigen Siege zu kämpfen. Daß der Krieg „bis ans
Ende“ fortgeſetzt werden ſoll, iſt ſehr nett geſagt. Jeder

wie.

S

(Großes Hauptquartier.)

Die Feſtung Olita

Krieg wird „zu Ende“ geführt fragt ſich nur, wann und



Bekanntmachung
vorſchriftsmäßigen Anbringung des neuen polizeilich abge

Was über die Ausdehnung der Verordnung über den Verkehr mit Kraft Preisverzeichniſſes bleiben die Prei z älterenn ergehen gen ſattermittetn vom 58. Junt 1or5 (Geiche Geſebblatt S 309) auf e werß Preſee
PDerantwor übernehmen jedoch weitere Futtermittel. in Kraft.
e e h ehe du und de e e e en den Falee A Die Baord nung et i vit den Tage der Vorbſtent
8 igt. uf Grund de er Verordnung über den Verkehr m t erordnun ritt mit em Tage der Veröſſent8 r s vom 28. Juni 1915 (Reichs-Geſetzblatt S. 899) lichung m Kraft g9 s ff

eſtimme ich: 5Sonnkag den 29. Huguſt. Den im 8 1 der Verordnung genannten Gegenſtänden treten 8 5
(13, nach Frinitatis.)

Es predigen:
Dom. Vormittags V210 Uhr:

Diak. e.Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Abds. 8 Uhr: Fungfrauenverein e hre S
Stadt. Vorm. 410 Uhr: Paſt.

Werther.
Vormittags 11 Uhr: Kinder

gottesdienſt. Derſ.
Abds. 8 Uhr: günglings-Verein.

Paſtor Werther.
Ev. Mädchenbund St. Maximi

Montag abend s Uhr: Mühl
ſtraße 1 Lichtbildervortrag.
Herr Mittelſchullehrer
Thielſen.
Mittwoch abend 8 Uhr Ver
ſammlung Mühlſtraße 1
Frau Paſtor Riem.

Donnerstag nachmittag 4 Uhr
Frauenhilfe von St. Maximi
Mühlſtraße Nr. 1. Frau

Paſtor Werther.
Renmarkt. Vormittags 10 Uhr:

Paſtor Boit.
Vormittags 11 Uhr: Kinder

gottesdienſt.

Montag abend 8 Uhrkonſirmierten Söhne im
Jgugendheim Werderſtraße.

Donnerstag abend s Uhr:Evgl.
Mädchenverein St. Thomge im
gugendheim Werderſtr.

Freitag abends 8 Uhr Frauen
hilfe des Neumarktes Schar

viezupfen im gugendheim
Werderſtr.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:
P ſtor Delius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.
Montag nachmittag 4 Uhr

auenhilfe Unter Alten
g abends s Uhr r

leſeabend Unter Alten
burg 36.

Donnerstag abends 8sUhr gung
frauenverein im Pfarrhauſe.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvoll

ſtreckung ſollen die in Merſeburg
velegenen, im Grundbuche von
Merſeburg Band 87 Blatt Nr.
31814 bezw. 3182 und 3183 zur
Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerkes anf den
Namen des Privatmanns
Friedrich Götze in Halle a.
eingetragenen Grundſtücke:

Wohnhaus, Annenſtraße 28,
mit 775 Mark Nutzungswert
und 3 ar 51 qm Größe, Gebäude-
ſteuerrolle Nr. 772, Wohnbaus,
Annenſtraße 17, mit 1050 Mk.
Nutzungswert und 3 ar 73 am
Größe, Gebäudeſteuerrolle 780,
Wohnhaus, Annenſtraße 19,
mit 1920 Mk. Nutzungswert
und 5 ar 99 qm Größe, Ge
bäudeſteuerrolle 778

am 2. Oktober 1915,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer

Nr. 19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 5. Juli 1915.

Königl. Amtsgericht.

ParterreWohnung
zum 1 Okt. zu vermieten. Preis
300 Mk. Friedrichſtr. 30.

Per ſofort oder 1. Oktober iſt
Hie von Frau Günther bewohnte
4. Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen bellen
Zimmern 2 Kammern, Küche,
reichl. Zubehör, Jnnenkloſett,
Gas, zu vermieten. Näheres
zu erfragen bei

S. Taitza, Neumarkt 18.

4-Zmwmer-Oohnung,
elektr. Licht, Bad, mögl. m. Garten,

eventl. kleineresEinfamilienhans
zum 1. Okt. von einzelnen Herrn
zu mieten geſ. Gefl. Augeb. unt.

gendes beſtimmt:

8.130. Juli 1888, ſowie der Verordnung des Bundesrats

hinzu:
Kartoeffelpülpe, nafßz,
Kartoffelpülpe, geſäuert,
Biertreber, naßz,
Getreidetreber, naßz

Berlin, den 19. Auguſt 1915.

Wer dieſen Vorſchriften zuwider handelt, wird mit

einer Geldſtcafe bis zu 150 Mark, im Unvermögensfalle
mit Haft bis zu 4 Wochen beſtraft.

Merſeburg, den 16, Auguſt 1915.
Die Polizeiverwaltung

Der Stellvertreter des Reichskanzlers
gez. Delbrück.

Bekanntmachung.
Jn meiner Bekanntmachung in Nr. 192 des Kreis

blattes iſt über die Abgabe von Gerſte ausgeführt, daß Verkäufe
aus der den landwirtſchaſtlichen Betrieben zur Verſügung ſtehen
den Hälfte den gleichen Beſchränkungen unterliegen wie die Ver.
käufe aus der anderen Hälſte (Lieſerung aus Saatgerfte an die
Zevtralſtelle zur Beſchaſfung der Heeresverpflegung). Von ver
ſchiedenen Seiten iſt nun der Wunſch ausgeſprochen worden. esmöchten Verkäufe von Gerſte aus der dem Landwirt gehörigen
Hälfte zu Futterzwecken zugelaſſen werden.

Um dieſem Wunſche Rechnung zu tragen, wird hiermit fol

g Der aus der den land wirtſchaftlichen Betrieben zu deren
eigenen Verſügung ſtehenden Hälſte zu Futterzwecken ſind zuläſſig,
wenn die Verwendung der Gerſte innerhalb des Kreiſes Merſeburg
ſtattſindet Die Verkäufer bedürfen aber in jedem Falle der Zu
ſtimmung des Kreis Ausſchuſſes.

Anträge dieſer Art ſiad ſeitens des Käufers unter Angabe
des Verkäufers, der Menge der Gerſte und des Kleinviehbeſtandes
(Schweine, Geflügel), durch die Ortspolizeibehörde beglaubigt, beim
Kreis- Ausſchuß einzureichen.

Aus der anderen zur Verfügung des Kommunalverbandes
ſtehenden Hälſte darf Gerſte zu gutterzwecken auf keinen Fall ab
gegeben werden.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.

J-Nr. 1801 K. G. J. V.: v. Jagow,Landrat a. D.

Bekanntmachung.Meine Bekanntmachung vom 17. d. Mts. J. Nr. 1269
wird wie folgt abgeändert:

1. Als Unterkomm ſſtonär für den Amtsbezirk Delitz a/B,
K. G

Delitz g/B.,
Reukirchen, Rattmannsdorf, Rockendorf, Röpzig, wird an

LKornhaus Halle a S Hgent Frank Merſeburg beſtimmt.

J v GemeKleinlehna, Kötzſchau,
pitz, Schladebach, Gemeinde und Gut, Thalſchütz, Treben,
Witzſchersdorf, Gemeinde und Gut, wird anſtatt des land
wirtſchaftlichen Ein und Verkauſsvereins Kötſchau der
Getreidehändler Gotthard Götze-Kötſchau beſtimmt.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat.

J. Nr. 1316 K. G. J. V. v. Jagow.
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über
die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850, des S 143
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom

vom 24, Juni 1915 (Reichs- Geſetz Blatt Seite 353) und
der S 78 und 74 der Reichsgewerbeordnung wird unter
Zuſtimmung des Magiſtrats der Stadt Merſeburg mit
Genehmigung des Herrn Königlichen Regierungs Präſi
denten für die Stadt Merſeburg folgende

Polizei Verordnung

8 1.
Gewerbetreibende und Händler, welche Fettwaren,

Fleiſch, Butter, Schmalz, Speiſefette und Kartoffeln im
Kleinhandel abſetzen haben durch einen von außen ſicht
baren Anſchlag Aushang an der Verkaufsſtelle die
Preiſe dieſer Waren bekannt zu geben Wenn beim Ver
kaufe der Waren in kleineren Mengen, als die Einheitsſätze
des Aushanges beſagen, ein höherer Preis gefordert werden
ſoll, ſo iſt auch dieſer höhere Preis in den Aushang auf
zunehmen Höhere, als die angezeigten Preiſe dürfen nicht
gefordert werden, niedrigere Preiſe zu fordern iſt jederzeit
erlaubt.

Als Verkaufsſtellen gelten auch die Verkaufsſtände auf
den Wochenmärkten und im Straßenhandel.
käufer haben das Preisverzeichnis bei ſich zu führen und
bei Abforderung des Preiſes vorzuweiſen

erlaſſen

S

Das Preisverzeichnis bedarf der Abſtempelung durch
die Polizeibehörde. Eine Abſchrift des Preisverzeichniſſes
iſt bei der Abſtempelung einzureichen.

I. Rurnhe

neu 5 Mk. zur

Mehrere Ladungen
ſchwerer bayriſcher

Zugochsen
D nd wieder zu billigen

Preiſen bei mir ein
getroffen. Desgl. empfeble
große Auswahl der beſten

hochtragenden und
neumilchenden

I

rger, Mersehurg Fernoprechen 29.

Hälfte des Preiſes
Alle Sorten

felle und häutezu verkauſen Mälzerkr. 8, pt. l

beſtehend aus den Octſchaften: Gemeinden Benkendorf,
Dörſtewitz, Hohenweiden, Kleinlauchſtedt,

ſtatt des Getreidehändlers Franz Berger Schafſtädt, das

m und G kehna,emde. u. Gut, Nempitz Oetzſch, Ram

Letztere Ver-

Eine gebrauchte S

Glterhaltener St lieewagen
billig zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exved. d. Bl.

kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer,
Gotthardtſtr. 388. Fernſpr. 433.2 St. elerne See

ſind zu verkaufen. Näheres in
der Exped. d. Bl.
J Ziehmng 5, 7. r oper

Wonlfahnrts-
Geld Lotterie10167 Geldgewinne mit

400 000 k.
S 75000 Mk.

S 40 000 MkS

08 amtl. Preis e l
Porto und Iäste 30 Pſg. extra

empfehlen und versenden
auch Nachnahme,

Ad. Müller S Oo.,Leipzig, Brühl 10/12.

n
jähe h. all
Aur o. an

Ferner

ſnde km lanne

Eumäl Wolf.
Achtung

S
v
S

prima Waare,

llesal, kl. Ourst.
J. Maundorts RoBechlächterei,

delgrube

Zocſteigch
empfiehlt Schmale Straße 10.

Sonnabend
friſch geſchoſene

Rebhühmner
zu billigen Tagespreiſen.Der Verkäufer iſt jederzeit berechtigt, das Preisver

S 500 an die Exped. d. Bl.
Pr. Martung,

Aen
gut Frleß, Gode-h

Pr. fette osoflbieh

Alle Sorten
Felle u. Hüte

kauft

Franz Zuchardt,
Vorwerk 28.

Ware v

Auch bringe ich ſpätere Sorten
von inter Apfeln in Empfehlung.

Empfehle:

pa. Ralpfelsch
billigſt.

n
Fuſſch Singetroſſen

fr. Champignons
a Pfd. 75 Pfg.

vGprotten
a Kiſte ca. 1 Pfd. Jnhalt Mk. 1,00

e Emil Wolf.
Pa. Ropfleiſch

ertrafein,
desgleichen Schinken und

Röſt- Würſtchen

empfiehlt

A. Hoffmann,
Iel.264. Hoßschlächteref, Oh Breite Str. 4.

Achtung!
Eß- und Kochbirnen
hat zu ſehr billigen Preiſen zu
verkaufen

Obſthändler im Tiergarten.

Sonnabend den 28. d. Mts.

Monats Versammlune
im Augarten pünktlich s Ubr.
eters Restauratlon.
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Wöchentliche Sratio Bellege um

„Merſeburger Correſpondent“

Sonnabend den 28. u
e gtnet eSammeln von Eicheln und Buchen.

Das Landwirtſchaftsminiſterium veröffentlicht im

„Reichsanzeiger“ folgenden Erlaß vom 7. Auguſt:
Es iſt von Wichtigkeit, daß die in dieſem Jahre vieler

orts zu erwartende Eich und Buchmaſt im Jntereſſe der
Volksernährung und zur Erleichterung der Viehhaltung
nach Möglichkeit ausgenutzt wird.

Das kann geſchehen durch den Eintrieb von Schweinen
auch Schafen in die maſttragenden Beſtände, durch
das Einſammeln von Eicheln und Bucheln zwecks ſpäterer
Verfütterung im Stalle und durch die Herſtellung von
Speiſeöl aus Bucheln, deren Preßrückſtände zugleich einen
guten Futterkuchen für Rindvieh, Schweine und Schafe
liefern.

Die Slbereitung aus Bucheln iſt bei dem beſtehenden
Mangel an Speiſeölen von hervorragendem gemeinwirt
ſchaftlichen Jntereſſe.

Uber den Eintrieb von Schweinen uſw. in die Staats
forſten iſt ſeit Ausbruch des Krieges eine Reihe von allge
meinen Verfügungen ergangen, die namentlich auch hin
ſichtlichkeit der Unentgeltlichkeit des Eintriebes von Schweinen
auch für die maſttragenden Beſtände in Kraft bleiben. Den
Schweinen uſw. ſind aber im kommenden Herbſt, wie ich
hiermit beſtimme, von den maſttragenden Beſtänden nur
die zu öffnen, die entweder wegen der Geringfügigkeit der
Maſt oder wegen mangelnder Arbeitskräfte überhaupt nicht
angeſammelt werden können oder in denen das Sammel
geſchäft bereits beendet wurde.

Über das Sammeln von Eicheln und Bucheln in den
Staatsforſten im kommenden Herbſt beſtimme ich folgendes:

Das Sammeln erfolgt grundſätzlich für Rechnung
der Verwaltung. Sammelerlaubnisſcheine ſind nur unter den
Vorausſetzungen der Ifd. Nr. 7 dieſer Verfügung auszu-

geben.
2. Das Sammeln ſoll nach Möglichkeit in allen hierfür

überhaupt in Betracht kommenden Beſtänden durchgeführt
werden und iſt, damit dieſes Ziel erreicht wird, in Angriff
zit nehmen, ſobald die Früchte in ausreichender Menge ge
fallen ſind, und der Stand der land wirtſchaftlichen Arbeiten,
insbeſondere der der Kartoffelernte, die Jn anſpruchnahme

größerer Mengen von Arbeitskräften für den Wald geſtattet.
Eine Schädigung der land wirtſchaftlichen Jntereſſen durch
vorgzeitiges Heranziehen der Anwohner des Waldes zum
Sammeln von Eicheln und Bucheln iſt unter allen Umſtän-
den zu vermeiden.

3. Der zuſtändige Forſtbeamte hat das Sammeln zu lei
ten und zu überwachen und iſt dafür verantwortlich, daß es

r e

innerhalb ſeines Dienſtbezirks, wen ihm die erforderlichen

Arbeitskräfte zur Verfügung ſtehen, ſachgemäß und im Sinne
der Ifd. Nr. 2 dieſes Erlaſſes auch vollſtändig durchgeführt
wird.4. Wo das einfache Auſleſen der Bucheln vom Boden

nicht hinreichend fördert, kann auch ihr Abklopfen von den
maſttragenden Kronen auf untergebreitete Tücher oder ihr
Zuſammenfegen mit nachfolgender Reinigung des gewonne
nen Gutes durch Werfen und Sieben in Frage kommen.

5. Das Sammeln wird vorzugsweiſe mit Frauen und
Kindern und in der Regel gegen Stücklohn nach Gewicht

auszuführen ſein.
Der Stücklohn, der in der Regel die Vergütung aller

Arbeit bis zur Ablieferung des gereinigten Samens an die
Verwaltung in ſich ſchließen ſoll, iſt ſo reichlich zu bemeſſen,
daß er einen ſtarken Anreiz zur Beteiligung an dem Sam-
meln in ſich trägt. Er wird um ſo höher feſtzuſetzen ſein, je
geringer die Maſt ausgefallen iſt.

Neben der Höhe des Sammellohnes wird auch die Zahl
und bequeme Lage der Abnahmeſtellen ſowie die raſche Zah
lung der verdienten Löhne das Angebot von Sammlern
günſtig beeinfluſſen können.

6. Die von den Sammlern abgelieferten Früchte ſind
von der Verwaltung nach einer der gebräuchlichen Methoden
mit Sorgfalt zu behandeln und bis zur weiteren diesſeitigen

Beſtimmung über ihre Verwertung aufzubewahren.
7. Hat die Verwaltung das Sammeln für eigene Rech

nung eingeſtellt, ſo können diejenigen Perſonen, die ſich an
dem Sammeln gegen Lohn mit Eifer beteiligt haben, Er
laubnisſcheine zum Sammeln für den eigenen Bedarf in ve
ſtimmten hierzu angewieſenen Beſtänden ohne Entgelt ek
halten.

Soweit die geſammelten Bucheln nicht an das Vieh
verfüttert werden ſollen, erſcheint ihr Abſatz an die Olmüh-

len zu lohnenden Preiſen ſchon jetzt geſichert.

Billige Schweinemaſt mit Brauereiabfällen
Hierzu erhält die „Tageszeitung für Brauerei“ aus

Brauerkreiſen einen Beitrag, der auch für unſere Leſer, na
mentklich in der gegenwärtigen Zeit, von großem Intereſſe
ſein dürfte. Er lautet:

„Angeregt durch einen Artikel (in Nr. 178 der „Tages
zeitung f. B. über Schweinemaſt mit Hefe und Treber-
preßwaſſer möchte ich auch meine Erfahrung auf dieſem Ge
biete hier mitteilen.

Nachdem ich ſeit Jahren keine Schweinemaſt mehr be
trieben habe, kam ich im Frühjahr 1914 durch die Mittei
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ling im Jahresbericht der V. L. über Hefeverfütterungauf den Gedanken, die Herein Lina zu verſuchen.

Jch kaufte im Mai 1914 zwei jährige magere Schweine
e fütterte dieſe mit gekochter Hefe, vermengt mit getrockteten Kartoſfelſlocken und geklochten Kartoffelſchalen, ſoweit
Lieſe im Haushalt abfielen, nebenbei erhielten die Tiere auch

kleingehacktes Grünfutter. Von September ab gab ich auch
auf den Tag und Kopf 1 Pfd. Gerſtenſchrot zu. Die Schweine
werden Mitte November geſchlachtet und wogen jedes etwa
250 Pfd. ausgeſchlachtet. Das Gewicht wäre ſicher noch um
30 40 Pſd. höher gekommen, wenn ſich in der letzten Maſt
periode nicht Knochenweiche eingeſtellt hätte, und zwar in
fölge des kalkarmen Futters.

Zu beachten iſt, daß man die Hefe am beſten nicht mit
direktem Dampf kocht, da ſie durch das Kondenswaſſer zu
dünnflüſſig wird. Man tut die Hefe in einem Blecheimer,
ſtellt dieſen in einen mit heißem Waſſer gefüllten Kübel und
läßt 10 Minuten langſam Dampf in das Waſſer, alſo im
Waſſerbade kochen. Füttern kann man, ſoviel die Schweine
freſſen wollen, ſelbſt ungekochte Hefe zwiſchendurch bekommtihnen güt, nur n man jedem Futter etwas Schlemmkreide

zuſetzen, um Knochenweiche zu verhüten.
Jm Januar 1915 kaufte ich zwei 8wöchige Ferkel und

füttern die e die er ken vier Wochen nur mit Bodenteig, der

ich un c 9ten eauch Trub vom Küht n e auch hen Sernent hat

Der Trub muß mit Glattwaſſer zu Brei verrührt werden,
es dürfen keine Klumpen darin bleiben, da die Schweine
dieſe wegen des bitteren Geſchmacks nicht freſſen. Den Trub
brei mengt man mit dem Bodenteig, man kann auch noch
etwas friſche Treber zuſetzen, um die Futtermenge zu ver
größern. Seit Anfang Juli gebe ich dem Futter auf den
Tag und Kopf 1 Pſd. Zuckermelaſſe bei. Die Schweine ſind
bei dieſer Futerzuſammenſetzung großartig gediehen und wie
gen heute ſchon das Stück weit über 2 Zentner Die Schweine
haben zuſammen im Ankauf 30 M. gekoſtet für Schlemm-
kreide, Kartoffeln und Melaſſe habe ich 85. M. ausgegeben,
zuſammen 65 M. Der heutige Wert der Schweine iſt über
400 M. Da Hefe, Trub, Bodenteig und Treber ſehr eiweiß-
reich ſind, ſo eignen ſich getrocknete Zuckerrübenſchnitzel, die
ein umgekehrtes Nährverhältnis haben, ſehr gut als Bei
fütter, beſonders da die Schnitzel auch kalkhaltig ſind. Jch
beabſichtige, im Oktober, ſobald die hieſige Zuckerfabrik die
nötigen Trockenſchnitzel liefern kann, eine größere Anzahl
Schweine einzuſtellen und außer der übrigen Bottichhefe
auch ſämtliches Faßgeläger als Maſtfutter zu verwenden.

Es iſt eigentlich eine patriotiſche Pflicht der Brauereien,
in dieſer ſchweren Zeit, wo gerade das Maſtfutter für
Schweine ſo knapp iſt, keine der wertvollſten Abfälle mehr
umkommen zu laſſen, ſondern alles in Schweinefleiſch um
zuwerten und ſo die Volksernährung zu unterſtützen.

Iſt Vaviſontuchen zur Fütterung

zu empfehlen
Die Agrikulturchemiſche Verſuchsſtation der Landwirt

ſchaftskammer für die Provinz Pommern zu Köslin beant
wortet dieſe Frage auf Grund der in den letzten Monaten
gemachten Unterſuchungen wie folgt:

Unter Raviſonkuchen verſteht man die Rückſtände des
Hederichs, die aber immer durch das Gemiſch verſchiedenſter
Eruziferenſamen, nämlich neben Hederich meiſt Ackerſenf
und Schotendotter gebildet werden. Raviſonkuchen ſtammen
vornehmlich aus Südrußland, aber auch aus Ungarn. Jn

früheren Jahren ſind Raviſonkuchen ſo gut wie gar nicht
in Pommern verfüttert worden, erſt jetzt in der Kriegszeit
ſcheinen ſie häufig als Viehſuttermittel angeboten zu werden.
Hinſichtlich Zuſammenſetzung und Futterwert kommen ſie
den Raps- und Rübſenkuchen ſehr nahe, ſind aber von die
ſen durch ihren meiſt ſüßlichen, angenehm heuartigen Geruch
leicht zu unterſcheiden.

Wenn auch gegen die Verfütterung von Raviſonkuchen

mit Rückſicht auf ihren Gehalt an Nährſtoffen nichts zu ſagen
iſt, ſo müſſen dieſe Rückſtände der Slfabrikation doch ſtets als
verdächtig bezeichnet werden, und zwar nicht nur aus dem
Grunde, weil ſie ſehr häufig mehr oder weniger ſchädliche
Unkrautſamen, namentlich verſchiedene Senfſorten, enthalten,
ſondern auch, weil ſie ſich ſehr häufig wegen ihres hohen
Sandgehaltes zur Fütterung nicht eignen. Die Kösliner
Verſuchsſtation ſtellte faſt in allen unterſuchten Proben
einen unzuläſſig hohen Sandgehalt (5--10 Proßz.) feſt. Eine
der Proben beſtand aus Erdnußſchalen und etwas Seſam
mehl. Raviſonkuchen können deshalb für Fütterungszwecke
nur dann empfohlen werden, wenn die Unterſuchung der
Angebote ſeitens einer land wirtſchaftlichen Verſuchsſtativn
ſolches gerechtfertigt erſcheinen läßt.

D

Pflanzt Obſtbäume!
Unter dieſer überſchrift veröffentlicht die Landwirt

ſchaftskammer für die Rheinprovinz in ihrer „Korreſpondengz“
die folgende Mahnung:

„Jeder Landwirt, der in dieſem Herbſte aus ſeiner Obſt
ernte gute Einnahmen erzielt, ſollte in ſeinem eigenen Jn
tereſſe einen Teil dieſer Einnahmen zu neuen Obſtbaum-

G 3 p. r 8 Vnoch Wieſenflächen und eher in er h heinproving
vorhanden, die ohne jede Beeinträchtigung des Graswuchſes

mit Obſtbäumen bepflanzt werden können, deren Erträge
alsdann nach einigen Jahren ihren Beſitzern eine nicht zu
unterſchätzende Einnahme bringen werden. Die Leiſtungs
fähigkeit der rheiniſchen Baumſchulen iſt bekannt. Große
Vorräte an geſunden, kräftigen Kernobſt- und Steinovſt
höchſtämmen ſind vorhanden. Durch die Kriegslage wird
eine beträchtliche Verminderung des Abſatzes von Obſtbäu
men namentlich nach außerhalb der Rheinprovinz herbeige
führt, und es wird daher ein großer Vorrat von erſtklaſſi
gen Pflangzmaterial vorhanden ſein. Jeder Landwirt und
Gartenbeſitzer, der in der Lage iſt, in dieſem Herbſte Obſt
bäume zu pflangzen, hat daher den großen Vorteil, kräftige,
geſunde Obſtbäume mit ſchöner Kronenausvildung zu er
halten. Dieſen Vorteil ſollten ſich auch Gemeindebehörd en
nicht entgehen laſſen, die durch die Beſchäftigung von Ar
beitsloſen ſo manche Sdländereien urbar machen 5 init
weniger anſpruchsvollen Obſtſorten vepflanzen können.
Durch Obſtbaumpflanzungen werden darternde Werte ge
ſchaffen, die zugleich dazu dienen, den ſteigenden Bedarf anObſt immer mehr im Inlande zu decken und dar Deutſch
land vom Auslande unabhängig zu machen. Die Landwirk
ſchaftskammer für die Rheinprovinz hat mit gut geleiteten
Baumſchulfirmen der Rheinprovinz einen Vertrag abge
ſchloſſen, durch den ſich dieſe Firmen verpflichten, die beſtell
ten Obſtbäume ſortenecht und in beſter Seſchaffen heit nach
genau feſtgelegten Mindeſtpreiſen zu liefern. Ein Verzeich
nis dieſer Firmen kann von der Landwirtſchaftskammer
koſtenlos bezogen werden. Ebenſo koſtenlos werden alle
Anfragen über die zur Anpflanzung geeigneten Obſtſorten
über ſachgemäße Pflanzweiſe u. dergl umgehend von der
Landwirtſchaftskammer für die Rheinprovinz in Bonn beanr
wortet. Bei dieſen Anfragen iſt Angabe der Bodenveryält
niſſe und der Lage des Grundſtücks erforderlich.

Zum Anbau der Walnuß.
In den „Mitt. der Dt. Landw.Geſellſch.“ ſchreibt A.

Wadſack, Hornſömmern: Letzthin war erwähnt, daß der
Deutſche Pomologenverein zu Eiſenach bei ſeinem verdienſt
vollen Beſtreben, den einheimiſchen Obſtbau mit weitſichtigem
Blicke zu fördern, auch die Anpflanzung der Walnuß be
ſonders empfohlen hat. Einen Geſichtspunkt habe ich aber
vermißt bei dem Hervorheben der Vorteile. Die Jnſekten
lieben den Geruch nicht und meiden daher den Walnuß-
baum. Aus dieſem Grunde wird er ſich auch beſonders zur
Anpflanzung auf Dauerweiden eignen. Er gewährt dem

pflanzungen verwenden. Es iſt dies die wie nd cheind



Weidevieh Schatten vhne die Beläſtigung der Fliegen und hat
dabei für ſeine Entwicklung einen ausgezeichneten Sand.
Jch habe ſeit einigen Jahren auch ſolche auf meinen Weiden
angepflanzt, bis jetzt verbreiten ſie aber noch nicht den ge
wünſchten Schatten. Aber auch auf dem Hofe iſt aus ange
führtem Grunde die Anpflanzung zu empfehlen. Da der
Walnußbaum an vielen Orten durch Spätfröſte ſehr leidet,
muß nach Sorten geſucht werden, die härter ſind. Da auf
der Reiſe der D. L.-G. 1913 nach Nordamerika in den nörd
lichen Staaten uns Apfelbäume gezeigt wurden, die winter
hart und das Ergebnis einer Studienreiſe waren, die zu
dieſem Zwecke nach Sibirien und dem Kaukaſus unternom
men war, habe ich Walnüſſe mitgebracht, und dieſe dem be
kannten Obſtzüchter Herrn Bismann in Gotha zur Kultur
übergeben. Bei der Beſitzergreifung durch die Ruſſen waren
80 000 Armenier ausgewandert. Von den ehemaligen Sied
lungen war nichts mehr zu ſehen. Nur im Walde ſtanden eine
rote und grüne Apfelſorte und Walnußbäume, die nach
Ausſage der Bewohner alle Jahre reichlich Früchte trugen.
Die Walnußbäume reichten bis an die Baumgrenze. Da zur

Zeit unſeres Aufenthaltes im Aſcharengebirge wohl die Apfel
genießbar waren, aber die Walnüſſe noch nicht reif, ſo habe
ich ſolche ſpäter aus dem botaniſchen Garten zu Erivan er
halten und dann noch in Tiflis in einer Obſthandlung gekauft.

fmerſame, Behandlung der vonHeeresverwaltung leihweiſe überlaſſenen
»Pferde.

Das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten macht darauf aufmerkſam, daß die von den einzelnen
Armeekorps den Landwirten leihweiſe überlaſſenen Pferde
nicht immer mit der Sorgfalt behandelt werden, wie die
Heeresverwaltung ſie unter allen Umſtänden vorausſetzen
muß, wenn in Vergebung dieſer Pferde nicht eine erhebliche
Einſchränkung ſtattfinden ſoll. Es ſind insbeſondere bei den
Rücktransporken nach den Depots weſentliche Unzuläſſigkeiten
zu bemängeln geweſen, auch hat teilweiſe die Pflege und
Fütterung der Tiere zu wünſchen übrig gelaſſen

Hierzu bemerkt die „Landwirtſchaftskammer für die Pro
winz Sachſen“:

„Es ſei bemerkt, daß derartige Klagen bis jetzt noch nicht
von den für unſere Provinz in Betracht kommenden Armee
korps kamen. Wir möchten aber trotzdem nicht unterlaſſen,
auch unſererſeits eine ſorgfältige Behandlung dieſer Tiere
anzuempfehlen, damit der Landwirtſchaft dieſe Arbeitskräfte
nicht entzogen zu werden brauchen. Klagen ſind uns jedoch
ſeitens des Zentralpferdedepots in Torgau übermittelt wor
den darüber, daß dort faſt täglich in größerer Zahl Land
wirte perſönlich vorſprechen und ihre Geſuche um leihweiſe
Überlaſſung von Pferden, zum Teil ſogar in einem Tone an
bringen, der dem nicht entſpricht, den die Militärbehörde
erwarten kann, wenn ſie um eine Gefälligkeit gebeten wird.
Ferner gehen bei dem Torgauer Depot zahlreich unmittelbar
von Landwirten Schreiben ein, in denen bei leichten Er
krankungen von leihweiſe überlaſſenen Pferden um Angabe
von Verhaltungsmaßregeln gebeten wird. Einen ſolchen

Schriftwechfel dauernd zu führen, iſt die Militärverwaltung
hei ihrer ſtarken Jnanſpruchnahme nicht in der Lage. Aus
Anlaß dieſer Klagen weiſen wir darauf hin, daß für die
Militärverwaltung einerſeits durchaus keine Verpflichtung
zur leihweiſen Überlaſſung von Pferden beſteht, daß es ſich
vielmehr dabei um ein dankenswertes Entgegenkommen han
delt, das von den Landwirten gebührend anerkannt werden
ſollte; daß fernerhin alle Geſuche um Überlaſſung von Pfer
den ausſchließlich bei der Landwirtſchaftskammer anzubrin
gen ſind, die ihrerſeits dann das Erforderliche veranlaſſen
wird, und daß endlich bei Erkrankungen von leihweiſe über
laſſenen Pferden auf Koſten der betreffenden Landwirte
Ziviltierärzte zugezogen werden müſſen. Nur bei ernſteren
Erkrankungen iſt eine Benachrichtigung des Zentralpferde
depots erforderlich. Wir geben uns der beſtimmten Erwar
tung hin, daß auch nach dieſen Richtungen hin fernerhin
alles vermieden wird, was der Militärverwaltung zu Kla-

gen Anlaß geben könnte. Zum Schluß bemerken wir, daß
augenblicklich keine Pferde leihweiſe abzugeben ſind, und daß
über einen etwaigen Verkauf von Pferden oder eine leih
weiſe Abgabe von ſolchen ſtets ſeitens der Kammer Anzeigen
in den Tageszeitungen erſolgen.“

über die Kriegsleiſtungen der einzelnen
Pferdeſchläge

berichtet Stabsveterinär Zembſch in der „Zeitſchr. f. Vete
rinärk.“ (Jahrg. 1915, S. 144). Darnach hat ſich

1. das Pferd der edlen oſtpreußiſchen Zuchtrichtung her
vorragend bewährt, trotzdem die Anforderungen, die ge
ſtellt wurden (Gewaltmärſche von 75-100 Kilometern, un
regelmäßige Fütterung, ſchlechte Unterkunftsverhältniſſe,
viele Biwaks in kalten Nächten), ſehr hohe waren. Am lei
ſtungsfähigſten waren die Tiere im Alter von 8—15 Jahren,
weniger die 5—7 jährigen Pferde. Letztere ermüdeten raſcher,
gingen im Nährzuſtand zurück und mußten geſchont werden.
Die Widerſtandskraft der Oſtpreußen erſtreckte ſich auch auf
Erkrankungen. Erkältungskrankheiten waren ſelten und nie
ernſter Natur. Auch Krankheiten der Verdduungsorgane
traten trotz der ungenügenden und unregelmäßigen Ernäh-
rung ſeltener auf als in der Garniſon. Die Kolikfälle waren

Bemerkenswert iſt die
aber auch

den kaltblütigen, weithufigen Pferden. Das Temperament
war lebhaft, manchmal für ungeübte Reiter zu ſchwierig,
oder ſchreckhaft und ängſtlich. Der Oſtpreüße hat. ſeinen Ruf,
das beſte Kriegspferd zu ſein, bewahrt.

Die Hannoveraner der jüngeren edlen Zuchtrichtung
ſtehen dem Oſtpreußen kaum nach, ſind aber weniger ge
nügſam, zäh und ausdauernd als dieſer, unbeſchadet ihrer
hohen Leiſtungsfähigkeit. Das Temperament iſt ruhiger und
geeigneter für weniger geſchickte Reiter.

3. Die Holſteiner, däniſchen und Holländer Pferde
ſchläge haben ſich bei der Kriegskavallerie nicht bewährt.
Sie ſind von ſchlaffer Konſtitutkon, ohne genügende Bruſt
tiefe und zu lang, wenig ausdauernd und keine Gewichts
träger, dazu ſchwer und groß, unrittig und wenig verwend-
bar. Der ſchwammige Knochenbau führt zu häufigen Er-
krankungen, Überbeinen, Diſtorſionen, Gelenkentzündungen.
Das Horn der weiten, flachen Hufe iſt wenig widerſtands-
fähig; akute Hufentzündungen und Rehe traten oft auf.

4. Was die Offizierspferde engliſcher und ungariſcher
Abſtammung anbelangt, ſo haben ſich die Pferde des ſchwe
ren iriſchen Reitſchlages, ſoweit es ſich um ältere, bei Beginn
des Krieges im Training befindliche Tiere handelt, gut be
währt. Einige jüngere Tiere waren den Anſtrengungen nicht
gewachſen. Die weiten Hufe prädisponierten zu Verſchlag.
Die edlen ungariſchen Pferde kann man den Oſtpreußen
gleichſchätzen.

Die Düngerverſchleuderung und Seuchen
verbreitung.

In einer kurzen Notiz habe ich auf die ſchwerwiegenden
Bedenken hingewieſen, welche die Sorgloſigkeit in der Dün
gerſammlung auf dem Lande indirekt durch Minderung
der Ackererträgniſſe für die Volksernährung wie auch für
ein geſundheitsgemäßes Wohnen durch die Durchtränkung
des Bodens mit den Abfallſtoffen herbeiführen muß.

Eine andere hygieniſche Schattenſeite ſchlecht angeleg
ter Gruben liegt in dem ſchon angedeuteten Verſickern der
Jauche in den Boden. Wird einmal eine ſolche Dungſtätte
modern angelegt, der Boden dabei ausgeſchachtet, ſo weiß
man aus Erfahrung, daß die Jauche weit und tief den Bo
den durchtränkt, und leider reicht dieſe üble Verſchmutzung
viel weiter als das bloße Auge ſieht, ſie zieht auch die
Brunnen in Mitleidenſchaft Die Jauche gelangt manchmal
direkt bis in den Brunnenſchacht oder erreicht das Grund



waſſer im Boden und mit dieſem den Brunnen. So gibt es
Tauſende und Abertauſende von Dorförunnen, die bei nähe
rer Unterſuchung ihres Waſſers den Zuſammenhang mit
der Dunggrübe nicht verleugnen und eine Quelle der Ge
fahr für die Verbreitung mancher anſteckender Krankheiten
werden können. Die ſanitären Zuſtände auf dem Lande
ſind trotz der allgemeinen günſtigen Lebensbedingungen
keineswegs überall ſo glänzend wie man meint. Es hat eine
Zeit gegeben, ſie liegt etwa 50 Jahre hinter uns, in der viele
unſerer deutſchen Großſtädte alljährlich unter Typhusepide
mien größten Stils zu leiden hatten, und jeder neu Zug
reiſte mußte, wenn er länger blieb, mit großer Sicherheit
ſeinen Typhus durchgemacht haben, um als Städter akkli-
matiſiert zu ſein. Heute ſind dieſe Städte typhusfrei, und
wenn es zum Aufflackern der Seuche kommt, ſo führt die
Nächforſchüng nach der Anſteckungsquelle geroöhnlich auf ein
Dorf der Nachbarſchaft. Der Typhus mächt jetzt nur Beſuche
in der Stadt, und ſo ließe ſich manches andere noch anfügen.

Die rationelle Aufbewahrung des Düngers hat für das
Land genau dieſelbe ſanitäre Bedeutung wie ſeinerzeit die
Einführung einer geordneten Kanaliſation für die Städte
hatte; ſie iſt ebenſo wichtig und hinkt nur leider ein halbes
Jahrhundert hinter der letzteren nach, ein Grund mehr, ſie
jetzt nachhaltig zu betreiben. Jn der rationellen Dünger
ſammlung gehen die geſundheitlichen und landwirtſchaftliche

Wtereſſen Hand lage de
Mitteln zu erreichen iſt, beſteht in der

Herſtellung völlig waſſerdichter Behälter, ſeitdem man den
Betonguß kennt, eine höchſt einfache Sache. Jch habe ge
ſehen, wie Kleinbauern ohne jede fremde Hilfe, wenn nur
einmal eine zweckmäßige Anlage als Beiſpiel vorhanden iſt.
ſich ſolche betöonierte Grübenanlagen geſchaffen haben, aber
es bedarf eines lebhaften Anſtoßes, um in großem Stil und
bald dieſe Verbeſſerungen zu ſchaffen. Die Großbetriebe
haben ja lange ſchon der Düngerpflege ihr Intereſſe zuge
wandt, aber an die kleinen Grundbeſitzer muß vor allem
herangetreten werden, da iſt man nicht immer des Erfolges
ſicher. Die Angelegenheit ſcheint mir ungeheuer wichtig. Jn
der Not unſerer Zeit hat man im Gedanken unſerer Volks
ernährung zu dienen, alle möglichen kleinen Mittel zur Meh

rung der Nahrung vorgeſchlagen für eine Organiſation die
ſer allerwichtigſten Quelle für die Erhöhung der Erträgniſſe,
für die Sammlung der natürlichen Dünger hat man nur
ein paar einpfehlende Worte gehabt. Jch denke, hier muß
der Staat Mittel und Wege finden, zu einem energiſchen
Eingriff; alles nur der Belehrung und dem Zufall zu über
laſſen, geht nicht an.

Geh. Rat Prof. Dr. Rüubner.

Mannigfaltiges.
Zur Düngung mit Knochenmehl. Landwirt R. Brauer,

Lütnebürg, ruft die Verwendung des Knochenmehls, als des zu
jetziger Kriegsgeit am leichteſten erhältlichen Düngemittels, ſeinen
Verufsgenoſſen ins Gedächtnis. „Es gibt in unſerem Vaterlande
Gegenden“, ſchreibt er in der „Hannoverſchen land und forſtw.
Ztg.“ u. al, „ich nenne Oldenburg, die Weſergegend von Heme
lingen bis nach Twiſtringen, in einem Teile des Königreichs
Sachſen, in einem ſolchen von Schleswig Holſtein und auch in
Schleſien, in denen ſeit alters her alrf nicht zu ſchweren, nicht
gar zu leichten, humoſen Böden der Winterroggen nicht anders
als mit gedämpftem KHnochenmehl 4220 gedüngt wurde. Wäh
rend in der Weſergegend und im Oldenburgiſchen eine grobe
Mahlung bevorzugt wird aus Beſorgnis, der Roggen könne
im Herbſt durch das löslichere feine Mehl zu geil werden, wird
ite anderen Gegenden wieder feinere Mahlung vorgezogen. Jn
einigen Gegenden, wie in den erſteren, wird das Knochenmehl ſchon
im Juli Auguſt bezogen und vielfach kompoſtiert. Durch die hier
utit eingeleikete Gärung wird die Löslichkeit des Mehls ſicher er
höht. Manche betonen, daß die gröbere Form des Mehls keine
Verfälſchungen mit wertloſen Rohphosphaten zulaſſe. Jedenfalls
kann man die Löslichkeit des Mehls auch auf andere Weiſe als
durch das höchſt umſtändliche Kompoſtieren fördern. Nach meinen
Erfahrungen genügt es, gedämpftes oder auch entleimtes Mehl
1280 mit der gleichen Menge Kcinit oder Carnallkt zu miſchen
und einige Tage im Haufen liegen Zu laſſeir, um an der Er

z wärmung des Gemiſches die Einwirkung der Kaliſalge feſtſtellen
zu können. Ein ſchwaches UÜberbrauſen der Maſſe nützt offenbar.
Das Gemiſch, z. B. mit entleimtem Knochenmehl, ſtreut ſich
faſt völlig ſtaubfrei ohne Klumpenbildung. Jahrelanger Gebrauch
eines Gemiſches von Knochenmehl und Kainit hat mir auf mei

nem Sandboden achter Klaſſe Roggenerträge von 8—9 Zentner
vom Morgen geſichert, und zwar Kartoffelroggen, der Lom
Oktober Dezember geſät war. Es iſt bedauerlich, daß dem ent
leimten Knochenmehl in Deutſchland ein verhältnimäßig ſo ge
ringes Intereſſe entgegengebracht wird, ſo daß die betreffenden
Fabriken bislang gezwungen Wwaren, erhebliche Mengen nach
Skandinavien, dem Orange-Freiſtaat, Japan und anderweit hin
mit hohen Frachtkoſten zu exportieren. Verfaſſer ſelbſt hat über
ſeeiſche Jntereſſenten geſprochen, die die Wirkung des entleinten
Mehles ſehr lobten, und die ihre Ankäufe in ganz kurzer Zeit
verdoppelt bis verzehnfacht hatten. Es wird eben auch bei uns
das am meiſten gekauſt, für das entſprechende Reklame gemacht
wird. Jch möchte jedenfalls empfehlen, in dieſer Zeit das ſtief
mütterlich behandelte Knochenmehl zu verſuchen, denn Probiteren
geht über Studieren.“

Einfache Champignonzücht. Geheimrat Meydenbauer, Godes
berg, hat mit der Heranzucht von Champignons mit einfachen

Mitteln recht. gute Erfahrungen gemacht und ſchreibt der D. L. G.
däzuü: „Aus der Beobachtung heraus, daß die wertvollen Pilze
unter gewiſſen Wilterungsverhältniſſen im Freien maſſenhaft
auftreten, während die künſtliche Zucht hier und ſonſt an die
natürliche Selbſterhitzung friſchen Pferdemiſtes gebunden iſt, und
darum ſtets teuer und mühſam bleibt, ſchloß ich die Möglichkeit
einer einfachen Aufzucht unter Nachahmung der im Freien ob
waltenden Verhältniſſe. Wenn ſtatt des friſch ſchwer zu beſchaf
aunex Pferdemiſtes der gewöhnlichen Kompoſterde die d

en T n e zuge t und. di u de c J v
t rn kunſtttech erket frö, ſo wird die Elf

wicklung des Pilses aus dem Mysel wahrſcheinlich. Ein Verſuch
wurde im vorigen Monat mit Unterſtützung der Vorſteherin der
hieſigen Gartenbaitſchule, Fräulein Wiehen, durchgefüh t. Ein
ausgenutztes Beet mit Heizung wurde mit Thomasmehl und
40 v. H. Kali mäßig gedüngt und nach Anfeuchten mit ſchwacher
Löſung von ſchwefelſaurem Ammoniak mit Mhzel wie üblich
beſchickt. Schon nach 14 Tagen zeigte das Myzel Leben und trieb
auch alsbald Pilgze, aber ſpärlich, da die Heigung verſagte und
nür 12 Grad im März zuwege brachte. Unter 20 Grad kommt
ſonſt überhaupt nichts zum Vorſchein. Es iſt damit der Be
weis erbracht, daß das angegebene Verfahren ein angenehmes
und wertvolles Nahrüngsmittel aus billigen Rohſtoffen in
kürzeſter Friſt und unbegrengten Mengen zu ergeugen vermag.

Um Butter längere Zeit ihren friſchen Geſchmack zu erhalten,
empfiehlt der „Landmann“, ſie zu glaſieren. Hat man ernen
größeren Vorrat von Bütter, tut man ſie in einen breiten Stein
kopf oder Napf, löſt etwas Zucker mit ein wenig Waſſer auf
dem Feuer und zieht von der heißen Zuckerlöſung, die ſirup
artig ſein muß, eine ganz dünne Schicht über die Butter. Durch
dieſe Prozedur wird etwas Butter an der Oberfläche infolge der
Wärme zum Schmelzen gebracht und verbindet ſich mit der
Zuckerlöſung zu einer Glaſur. Dieſe iſt für die Luft undurch-
dringlich die Butter hält ſich ſo, kühl geſtellt, längere Zeit
vorzüglich

Kartoffel-, Stroh- und Heupreile
an Proviantamtsorten vom 17. bis 283. Auguſt 1915,

ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats“
und redaktionell in ihren Grenzwerten und nach Provinzen ec. wiedergegeben

in Mark für d (S 100 Ko)

Provinzen u. Staaten Kartoffeln Langſtroh Kurzſtroh Heu

5,00 7,50
600 8,00
480 540
590 6,70
450 6,00
450 6,20

8,60 8,00
5,00 700
8,50 440

00

9/50 1200
8901800

Oſtpreußen
Weſtpreußen
VBrandenburg e

Pommern
Poſen
Schleſten
Sachſen (Provinz)
SchleswigHolſtein u.

Mecklenburg
Hannover u. Braun

ſchweig
Weſtfalen
HeſſenNaſſau,

Großh. Heſſen
Großh. Baden

8,40 4,50
400 440

9,00-14,00
800-1200

4,00-—8,00

400 20
400 450

440—4,50 8,50- 9,60

7,00-12,00
10,5-—11,5

4,80-—6, 505,00-7,50 4,00-11,60

Butterhangdel,
Berlin 23. Auguſt 1915. (Bericht von Guſt. Schultze Sohn,

Bultergroßhandlung.)
Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation und vom Fach

ausſchuß gewählten Notierungskommiſſion: Hof und Genoſſenſchafts
bulter la 187— 190, Ia 185-187, Ia 184, abfallende 180.

Herausgeber: John Schwerins Verlag A. G.; verantwortl. Redakteur: L. Darnſtädt; Druck Meißner, Richter Co., G. m. b. H.,
ſämtlich in Berlin O. 27
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